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Lodzer Tageblai 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., dalbj. 4 Nhl., viertelf. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kos, pranumerando 


Für Auswärtige: 
Biertelfäbriich 2 Kdt. 40 Kop. pränum t rando. 


Dienſtag, den 18. (30.) Oktober 1894 


14. Jahrgang. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitſeiie oder deren Raum 6 Kop., 
für Reftamen 15 Kop. 6 
Preis eines Cremblars 5 Kos. 


Erscheint 5 Mal Inden 


RNedaction und Expedition: 
Dzieina- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Marafıripte werden nict zutuckgeſteht. f 
Redaettons⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


In Wurſchan: 


| 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: |Hassenstein 
& Vogler A.-G., Hamkurg, Königsberg 1, B. oder deren 
glich. 
Unger's Warſchauer Annoncen = Bureau 
Werzsbuwa Nr. 8. 
in Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


zu faſt halben, aber abſolut feſten Preiſen geräumt. 


RESTER 


nur in den Vormittagsſtunden 


— mn. 
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| Ich erlaube mir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß auch in dieſem Jahre der Vorrath in 


Seiden- und Wollen ⸗Reſtern 


ein ganz enormer iſt und jedem die Gelegenheit geboten wird, einen wirklich billigen Einkauf zu machen. 


JOSEPH HERZEN BERG, 


23. Petrikauer⸗Straße 23. 


Restsurant Hotel Mannteuffel | 


empfiehlt 


Töglich friſche prima Holländische Auſtern 
Kießling ſches Kulmbacher Export- Bier. 


7575 
0 8 


Restaurant 


HOTEL MANNTEIFFEL, 


ä 
— empfiehlt — R 
jeden Sonntag und id 


Slaki. ! 


J. Petrykowski. 
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J. Tujakowski 


Rechts⸗Auwalt 
Petrikaner-Straße Ur. 26. 


J. Petrykowski. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Nefidenzblätter berichten, daß gegenwärtig 
in Livadia, in Oreanda, Ai⸗Todor u. ſ. w. faſt 
die geſammte Kaiſerliche Familie weilt. 

In Livadia ſelbſt wohnen: Ihre Majeſtät 
die Königin der Hellenen nebſt Kindern, den Prin⸗ 
zen Nikolai und Chriſtofor und der Prinzeſſin 
Maria. Die hohe Braut des Thronfolgers Cä⸗ 
erte die Prinzeſſin Alice von Heſſen, wohnt 
n einem Nebengebäude des Palais von Livadia. 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Brüder Seiner 
Majeſtät, die Großfürſten Wladimir Alexandro⸗ 
witſch nebſt Erlauchter Gemahlin, Alexei Alexan⸗ 
drowitſch, Sſergei Alexandrowitſch nebſt Erlauch⸗ 
ter Gemahlin, Pawel Alexandrowitſch, die Groß⸗ 
fürſtin Alexandra Joſifowna wohnen in Livadia 
ſelbſt. In der Umgegend von Livadia wohnen: 
der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch — in Gurſuf, 
die Großfürſten Michail Nikolajewitſch, Nikolai 
Michailowitſch und Alexander Michailowitſch mit 
Seiner Erlauchten Gemahlin, der Großfürſtin 
Kenia Alexandrowna — in Ai⸗Todor. 

Am 12. (24.) October beſuchten die Hohen 
Gäſte Ai⸗Todor. 

Am 13. (25.) October, am Geburtöfefte 
Se. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Michail 
Nikolajewitſch, beſuchten der Thronfolger Cäſare⸗ 


witſch, die Prinzeſſin Alice von Heſſen, die Prin⸗ 
zeſſin Maria und Prinz Nikolai von Griechen⸗ 
land, der Großfürſt Michail Alexandrowitſch und 
die Großfürſtin Olga Alexandrowna in zwei 
quipagen Ai⸗Todor, wo der Großfürſt Michail 
en mit den Erlauchten Söhnen 
wohnt. 


— Nach Mittheilung der Steuerinſpectoren 
ergiebt ſich, daß mit Ausſchluß der Gouvernements 
Beſſarabien, 90 n, der nordkaukaſiſchen und 
eines Theils der Weichſelgouvernements faſt im 
— — europäiſchen Rußland von der zweiten 
uguſthälfte an eine regneriſche, kalte Witterung 
vorgeherrſcht hat, die das Wachsthum der neuen 
Winterausſaat und die Einerntung des Sommer⸗ 
Getreides verzögert hat. Letztere war zum 15. 
September nur in den füdlichen und weſtlichen 
Gouvernements, im Weichſelgebiet, in den Gou⸗ 
vernements Kowno, Grodno, Minsk und im 
nördlichen Kaukaſus völlig beendigt, in allen 
übrigen Gebieten nur theilweiſe. Unter dem 
Einfluß der kalten Witterung iſt das Sommerge⸗ 
treide vielfach ſtark beſchädigt und theilweiſe auch 
das Stroh für Viehfutter abſolut unbrauchbar ge⸗ 
worden. Die Kartoffel befindet ſich faſt noch al⸗ 
lenthalben in der Erde und hat vielfach zu faulen 
begonnen. Im Allgemeinen läßt ſich ſchon heute 
ſagen, daß die Ernte des Sommergetreides nicht 
die auf dieſelbe geſetzten Erwartungen rechtfertigen 
wird. Ueber den Aufgang des neuen Winter⸗Ge⸗ 
treides liegen Daten über 405 ¼ Kreiſe vor, die 
ſich auf die Zeit bis zum 15. September bezie⸗ 
hen. Danach war der Stand des Wintergetrei⸗ 
des in 29 ½ Kreiſen (5 pCt,) ſehr gut, in 134 
Kreiſen (22 pCt.) gut, in 144 ½ Kreiſen (24 
pCt.) befriedigend, in 97½ Kreiſen (16 pCt.) 
unbefriedigend, d. h. unter Mittel oder ſchlecht. 
Seit dem 15. September hat ſich das Wetter ge⸗ 
beſſert, ſo daß man hofft, daß auch der Stand 
des Wintergetreides ſich noch bedeutend ändern 
wird. 


— Für die Niſhegoroder allruſſiſche Aus⸗ 
ſtellung im Jahre 1896 wird gegenwärtig in 


@ 


2000 einzelne Zimmer enthalten wird. Mit Be⸗ 
ginn der nächſtjährigen Navigation ſoll dieſes 
Gaſthaus im Rohen vollendet ſein und ſodann, 
nach Niſhni⸗Nowgorod hinaufbugſirt, endgiltig 
eingerichtet und ſchon zur Zeit der nächſten Ma⸗ 
karſew⸗Meſſe dem Publikum zur Verfügung ges 
ſtellt werden. 


— Die Oberpoſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
beabſichtigt, im nächſten Jahre Telephone in 
denjenigen Städten einzurichten, welche einen 
b. der Auslagen auf ſich zu nehmen bereit 
nd. 

— Das Finanzminiſterium ſoll ſich von dem 
Repräſentanten des Zuckerſyndikats genaue Erklä⸗ 
rungen über Zweck und Aufgabe ihres „Rings“ 
erbeten haben, wobei den Zuckerinduſtriellen in 
Ausficht geſtellt wird, daß, wenn ihr „Ring“ zu 
einer Vertheuerung dieſes ſo nothwendigen Pro⸗ 
ducts führt, auf legislatoriſchem Wege ein Maris 
malpreis für Zucker geſchaffen werden wird, und 
wird bei Erreichung dieſes Preiſes das Syndicat 
aufgelöſt, d. h. der „Ring“ verliert ſeine Verbind⸗ 
lichkeit. Ueberhaupt ſoll in dieſem Falle ganz 
nach dem Beispiele Belgiens vorgegangen werden, 
wo ſo ausgezeichnete Reſultate durch ein derarti⸗ 
ges Eingreifen erzielt worden find, 


— Das Zolldepartement hat allen Zolläm⸗ 
tern vorgeſchrieben, daß alle Artikel aus Gold 
oder Silber, welche aus dem Auslande importirt 
werden und nicht die geſetzmäßige Probe haben, 
nicht zum Verkauf in das Reich durchzulaſſen 
find... Artikel abek, die nicht für den Handel, ſon⸗ 
dern von Privatperſonen zum eigenen Gebrauch 
eingeführt werden, find mit beſonderer Erlaubniß 
des Finanzminiſteriums importabel, jedoch nur 
mit einer ſolchen. Der Rücktransport ins Aus⸗ 
and von minderprobigen Gold» und Silberſachen, 
die von den Zollämtern brakirt wurden, wird 
ohne Strafzahlung geſtattet. 

— Im Miniſterium des Innern werden ge⸗ 
genwärtig überaus intereſſante Daten über die 
Preiſe des Bodens im europäiſchen Rußland mit 
Finnland und dem Weichſelgebiet nach Käufen, 


Aſtrachan ein ſchwimmendes Gaſthaus gebaut, das welche im letzten Triennium ſtattgefunden haben, 


über die Bearbeitungskoſten des Bodens eine end» 
giltige Sichtung. 

— Die Frage über den Bau ſchmalſpuriger 
Eiſenbahnen zu induſtriellen Zwecken in Rußland 
iſt, wie der „Pet. Herold“ meldet, ſtark in den 
Vordergrund gerückt, ſo daß im Laufe dieſes 
Winters zur endgiltigen Ausarbeitung dieſer 
Frage beim Miniſterium der Wegecommunication 
eine beſondere Commiſſion gebildet werden ſoll, zu 
welcher die Repräſentanten des Finanzminiſteriums, 
des Miniſteriums des Ackerbaues und der Reichs⸗ 
domänen, des Innern, des Krieges und der 
Reichs controlle gehören werden. 

— Das Niſhni⸗Nowgoroder Jahrmarkts⸗ 
Comitee hat beſchloſſen, darum nachzuſuchen, daß 
der Jahrmarkts⸗Kaufmannſchaft geftattet wird, 
bei einer Privatbank eine Anleihe von 250,00 
Röbl. aufzunehmen zur Verbeſſerung des Jahr⸗ 
marktes. Die Anleihe ſoll gedeckt werden durch 
Erhebung einer 10proc. Steuer von den Jahr⸗ 
markts⸗Localitäten; in den Jahren von 1895 
bis 1896 ſoll dieſe Steuer 15 Procent betragen, 
zur Verſtärkung der Ausgaben für die e 
Außerdem ſollen für die Ausſtellung 70,000 Rbl. 
affignirt werden, die gleichfalls durch eine 15⸗ 
proc. Specialſteuer gedeckt werden ſollten. Da 
ſolche Steuern ſehr drückend ſind, ſo wird regie⸗ 
rungsſeits geplant, die Statuten des Jahrmarkts⸗ 
Comitees einer Reviſion zu unterwerfen und 
über Möglichkeit der Einführung ſolcher Steuern 
beſondere Beſtimmungen zu treffen. 


Fages chronik. 


— Anläßlich der Feier der wunderba⸗ 
ren Errettung Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten und der Kaiſerlichen Familie aus drohen⸗ 
der Lebensgefahr bei dem Eiſenbahnunfall bei 
Borki fand geſtern Vormittag in allen Gottes⸗ 
häuſern unſerer Stadt feierlicher Galagottesdienſt 
ſtatt und wurde auch auf dem Neuen Ringe eine 
Andacht abgehalten, der viele Tauſende Menſchen 
beiwohnten, welche vom Himmel Geſundheit und 
langes Leben für Seine Majeſtät den 
Kaiſer und das Kaiſerhaus erflehten. Die 
Stadt prangte in feſtlichem Flaggenſchmuck und 
Abends fand allgemeine Illumination ſtatt. 


— Eröffnung der erſten Poſtſiliale. 
Wie uns Seitens des Herrn Chefs des War⸗ 
ſchauer Poſt⸗ und Telegraphen⸗Bezirks mitge⸗ 
theilt wird, findet mit Genehmigung des Herrn 
Verweſers des Poſt⸗ und Telegraphen⸗Departe⸗ 
ments am Donnerſtag hierſelbſt die Eröffnung 
der im Haufe Wochodniaſtr. Nr. 459/17 errichteten 
erſten Poſt⸗Filiale ſtatt. In derſelben werden 
Korreſpondenzen jeder Art, recommandirte und 
Geldſendungen nicht ausgeſchloſſen, angenommen 
und auch Marken verkauft. Geöffnet iſt die Fi⸗ 
liale täglich von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends. 
Der Empfang von Geldſendungen findet von 8 
Uhr Morgens bis 2 Uhr Mittags, an Sonn⸗ 
und Feiertagen von 8—11 Uhr ſtatt. Die Ueber⸗ 
gabe der einlaufenden Korreſpondenz an das 

Hauptpoſtamt erfolgt drei Mal täglich und zwar 
um 11 Uhr 45 Minuten Vormittags, um 4 
Uhr 45 Minuten Nachmittags und um 9 Uhr 
Abend s. 


— Da die Reform des Paſſaglertarifs 
noch nicht in allen Details ausgearbeitet iſt, fo 
beabſichtigt man nach den „H. I.“, den neuen 
Tarif nicht am 1. Dezember 1894, ſondern erſt 
am 1. Januar 1895 einzuführen. Ob der erſte 


Las Halsband der Baronin. 
Erzählung 
don 


Fr. Meiſtet, 


„Sie haben heute Abend entzückend ausge⸗ 
ſehen, Fräulein Winter, geradezu bezaubernd,“ 
fagte der elegante Cavalier, der die junge Dame 
aus dem Wagen gehoben und bis an die Pforte 
der Villa geleitet hatte. 


Fräulein Winters Heimath war Milwaukee. 
Gegenwärtig befand ſie ſich auf Beſuch in Berlin, 
bei einem Bruder ihres Vaters, des reichſten 
Brauereibeſitzers der Vereinigten Staaten. Der 
Cavalier war der Baron Wolfgang von Trotha, 
liebenswürdig, von beſtechendſtem Aeußern, aber 
arm. Die Beiden kamen aus einer Abendgefell- 
ſchaft. 

Agnes Winter ſchlug den leichten Pelz. 
umhang zurück. Ein koſtbarer Rubinenſchmuck 
funkelte in dem Schein der Gaslaternen an ihrem 
weißen Halſe. Lächelnd ſchaute ſie ihrem Be⸗ 
gleiter in das männlich ſchöne Antlig: 

„Meinen Sie?" lispelte fie, während das 
verrätheriſche Blut ihr in die Wangen ſtieg. Ihre 
Stimme bebte ein wenig — eine ſolche amerika⸗ 
niſche Millionererbin hat eben auch ein weiblich 
fühlend Herz im Buſen. „Ich freue mich, daß 
ich Ihnen gefallen habe, Herr Baron. Nun aber 
gute Nacht und zugleich Lebewohl — nächſte 
Woche reiſe ich nach Italien.“ 

Ihr Blick hing an ſeinem Geſicht, über 
welches bei dieſen letzten Worten ein Schat⸗ 
ten zog. 

„Das kann nicht Ihr Ernft ſein!“ ſtieß er 
hervor wie in plötzlichem Schreck. „Fräulein 


Winter — o — mein Gott, ich kann Ihnen gar 
nicht ſagen, wie ich dies bedaure!“ 
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geſammelt. Gleichzeitig findet auch das Material | Aufſchub auch zugleich der letzte fein wird, wird 


Zukunft lehren. 

— Unſeren Bericht über den Verlauf der 
Generalverſammlung des hieſigen Cyeliſtenver⸗ 
eins haben wir dahin zu ergängen, daß die Wahl 
des Vereinspräſes keine definitive war, indem Herr 
Kunitzer, welcher per Acclamation zudieſem Ehren⸗ 
poſten von der Verſammlung als Candidat vor⸗ 
geſchlagen war, erſt um ſeine diesbezügliche Zu⸗ 
ſtimmung erſucht werden ſollte. Da jedoch Herr 
Kunitzer die Annahme dieſes Poſtens wegen Man⸗ 
gel an Zeit nachträglich ablehnte, ſo bleibt die 
betreffende Wahl bis zur nächſten Generalver⸗ 
ſammlung unerledigt. 

— Der in der Poznanski'ſchen Fabrik ange 
ſtellte Saalmeiſter Fiſcher wurde am Sonntag 
Abend kurz nach 7 Uhr von einigen ihm unbe⸗ 
kannten Männern in der Nähe des Sellin'ſchen 
Grundſtücks in der Konſtantinerſtraße überfallen 
und durch mehrere Meſſerſtiche derart ſchwer ver⸗ 
wundet, daß er das Bett hüten muß. Fiſcher ver⸗ 
mag den Beweggrund zu dieſer abſcheulichen That 
nicht anzugeben, vermuthet aber, daß ein Rache⸗ 
akt vorgelegen hat. 

— Der Umſtand, daß wir bis jetzt nur 
ganz vereinzelt die neuen Schränkchen, in 
welchen die Verzeichniſſe det Hausbewohner aus⸗ 
gehängt werden ſollen bemerkt haben, veranlaßt 
uns, die Herren Hausbeſitzer darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die vom Herrn Polizeimeiſter 
zur Anſchaffung derſelben bewilligte Friſt in kur⸗ 
zer Zeit abläuft und daß dann gegen die Säu⸗ 
migen das Strafverfahren eingeleitet wird. 

Wir bemerken hierbei, daß die vorſchrifts⸗ 
mäßig angefertigten Käſtchen in der Da mpf⸗ 
kiſchle ret von Karl Wutke hier⸗ 
ſelbſt käuflich zu haben find, 

— Project zu den Statuten von 
Krankencaſſen. Im Minifterium des Innern 
iſt das Project zu den Statuten von Kranken⸗ 
cafjen, welche bei den Berg⸗ und Grubenwerken 
des Königreichs Polen gegründet werden ſollen, 
zur Beſtätigung eingelaufen. Derartige Caſſen, 
welche den Zweck verfolgen, ihren Gliedern im 
Krankheits⸗ oder Todesfalle Unterſtützungen zu 


die 


gewähren, exiſtiren ſchon lange, jedoch waren fie 
is jetzt noch nicht miniſteriell beſtätigt. Jetzt 
ſind nunmehr die betreffenden Statuten ſorgfältig 
ausgearbeitet und dem Miniſterium des Innern 
zur Beſtätigung übergeben worden. Laut dieſen 
Statuten müſſen ſich ſämmtliche Arbeiter einer 
Fabrik durch eine Zahlung von nicht mehr als 3 
pCt. ihres Monatslohnes an der Caſſe betheili⸗ 
gen und find die Bergwerksinduſtriellen verpflich 
tet, eine gleich hohe Summe der Caſſe zu zahlen, 
wie die Arbeiter, Die n gewährt ihren 
Mitgliedern, deren Frauen und Kindern ärztliche 
ilfe, Mediein und Gel dunterſtützungen im Krank⸗ 
heitsfalle koſtenfrei, desgleichen beftreitet fie die 
Beerdigungskoſten im Todesfalle eines Mitgliedes 
oder deſſen Familienmitglieder. 

— Bankerott. Auf dem Alexander⸗Markt 
in St. Petersburg hatte vor einigen Jahren der 
Kaufmann 2. Gilde Sſergei Sſaweljew ein Ma⸗ 
nufacturwaarengeſchäft begründet, wobei er auch 
einen Engroshandel betrieb. Anfangs ging das 
Geſchäft gut. Sſaweljew eröffnete einen großen 
Credit ohne jegliche Schuldverbindlichkeiten. Da⸗ 
durch litt das Geſchäft, noch mehr aber durch 
den Umſtand, daß Sfaweljew ſich dem Hazardſpiel 
ergab. Im letzteren ſowie beim Totaliſator ver⸗ 
lor er in den letzten drei Jahren 10,000 BI. 
Am Anfang des vorigen Jahres wurde Sſawel⸗ 
jew für inſolvent erklärt und feiner perſönlichen 
Freiheit beraubt. Die Prätenfionen beliefen ſich 


Er hielt inne; er trat einen Schritt 
urück. 

„Und doch. vielleicht. ..“ Er unter 
brach ſich. 


In ſeiner Bruſt arbeitete es heftig. 

Agnes hatte keinen Blick von ihm ver⸗ 
wendet. 

„Nun?“ ſagte fie. „Und doch .. vielleicht. 
Was wollten Sie ſagen!“ 

Der junge Mann unterdrückte einen tiefen 
Seufzer. 

„Und doch vielleicht 
tete er. 

„Damit können Sie vielleicht eine Berliner 
junge Dame abfertigen, nicht aber mich,“ verſetzte 
Agnes mit echt amerikaniſcher Freimüthigkeit. 
„Sie verbergen mir etwas, was ich wiſſen muß. 
Die praktiſche Tochter der großen Union 
hatte ſchnell erkannt, daß von dieſen Minuten 
des Abſchieds das Glück zweier Menſchenleben 
abhängen könne. Ihr Herzchen ſprach laut für 
dieſen ſo liebenswürdigen und anſehnlichen jungen 
Herrn, der noch dazu ein rechter, wirklicher Baron 
war, von einer Geſelſchafteklaſſe alſo, die drüben 
in den Vereinigten Staten zumeiſt nur in Imi⸗ 
tationen vorhanden iſt. 

Baron Wolfgang lehnte am Laternenpfeiler 
vor dem Portal. Agnes Winter war ein ſehr 
ſchönes Mädchen, ein liebes, natürliches herziges 
Kind. Er liebte ſie mit der ganzen Gluth ſeiner 
leidenſchaftlichen Natur. 

„Fräulein Winter“, begann er ſtockend. „ver⸗ 
zeihen Sie — aber Sie verlangen, daß ich rede. 
So erfahren Sie denn — — Ich liebe Sie!“ 
Ein heißes Wonnegefühl durchſtrömte das 
Mädchen, 

„Und doch bedauern Sie nur theilweise, 
daß ich nach Italien abreiſe?“ fragte ſie leiſe 
und ſchelmiſch. 

„Nicht doch, hören Sie mich an. Ich liebe 
Sie und ich wage auch zu glauben, daß ich ihnen 
nicht unangenehm bin. Seit vierzehn Tagen 
ſchon trage ich mich mit dem Gedanken, Sie zu fra⸗ 


nichts!“ antwor⸗ 


| 


für Ihre 


auf 17 Tauſend Rubel.; vom Verkauf der Habe 
des Kaufmanns wurden 3,000 Rbl. erzielt, von denen 
1,000 Rol. auf Concursunkoſten kamen, ſo daß 


die Forderungen 15,000 Rubel betrugen. Am 
12. (24.) October wurde, wie der „Pet. Herold“ 
berichtet, Sſaweljew von dem St. Petersburger 
Commerzgericht als unvorſichtiger Schuldner 
ſchuldig geſprochen, jedoch auf freien Fuß geſetzt. 

— Wie kann man das Hellerbrennen 
des Petroleums erzielen? Antwort: Das 
Hellerbrennen erzielt man durch Zuſatz von ein wenig 
Kampher. Ein Stückchen von der Größe einer 
Haſelnuß reicht für zwei Wochen. Man ſtößt 
den Kam pher fein und thut ihn in den Ballon. 
Dies bewirkt, daß die Flamme heller, nicht 
zuckend und ihren Rauch verzehrend, gleichmäßig 
fortbrennt. 

— Thalia⸗Theater, „Der Freiſchütz“, 
die alte, ewig jugendfriſche Oper v. Karl Maria v. 
Weber, erzielte am Sonntag Abend in u nſerem 
jetzt ſo behaglichen Thalia⸗Theater ein ausver⸗ 
kauftes Haus. Die von vielen Seiten erhobenen 
Bedenken gegenüber der Schwierigkeit, ein an⸗ 
ſpruchvolles Opernwerk über unſere Bühne gehen 
zu laſſen, hat die Direction Roſenthal mit dieſer 
Vorſtellung ziemlich zu Schanden werden laſſen; 
man ſah und hörte in dieſer Vorſtellung neben 
ſelbſtverſtändlich minderwerthem auch manches 
wirklich Gute. Die Aufführung ging unter der 
ſorgfältigen Regie des Herrn eh der mit den 
vorhandenen Mitteln das Möglichſte leiſtete, in 
Scene. Daß man an der Ausſtattung der 
Wolfsſchlucht, die ſo viel maſchinelle Einrichtung 
erfordert, nicht den Maßſtab einer mit derartigen 
Sachen verſehenen Bühne ſtellen kann, liegt auf 
der Hand. Herr Kapellmeiſter Grimm leitete die 
Oper mit gewohntem Geſchick und Energie, 
manchmal zu viel Energie. Wenn in den Proben 
der Kapellmeiſter die Hauptrolle ſpielt, ſo iſt dies 
nicht mehr wie billig. Anders iſt es in der 
Aufführung. Je weniger hier der Kapellmeiſter 
vom Publikum bemerkt wird, deſto wohlthueuber 
iſt der Eindruck. Unſer gegenwärtiger Kapell⸗ 
meiſter thut in dieſer Beziehung in ſeinem 
jugendlichem Ungeſtüm etwas zuviel. Die Ouver⸗ 
türe kam trotz der, der Partitur nach unvoll⸗ 
ſtändigen Orcheſterbeſetzung ſehr anſtändig heraus, 
und hätte eine Anerkennung woblverdient. Und 
nun zu den Einzelleiſtungen, ſelbſtverſtändlich 
zuerſt die Damen. Frl. Sina als Agathe ver⸗ 
mochte nicht den Charakter dieſer ſo echt mädchen⸗ 
haften Waldblume aus dem deutſchen Förſterhauſe 
nahe zu bringen. Eine zu große Sentimentalität 
war über ihre Agathe ausgebreitet. Ihre Art zu 
fingen iſt nicht frei von Mängeln. Das Ver⸗ 
piſchen ganzer Paſſagen, eine ſehr oft ſchlechte 
Eintheilung der muſikaliſchen Phraſe, ſowie un⸗ 
deutliche Textausſprache beeinträchtigten ſtark den 
Erfolg ihrer Leiſtung. Das find alles Dinge, die 
ſich durch gewiſſenhaftes Studium abändern laſſen, 
und es wird die Sache eines tüchtigen Kapell⸗ 
meiſters und energiſchen Regiſſeurs ſein, hier 
Wandel zu ſchaffen. Es wäre ſchade um die 
ſchöne Stimme. Vor allen Dingen iſt es nöthig, 
daß Frl. Sina ihre Agathe muſikaliſch feſt lernt, 
dann können ſolche Sachen, wie ſie in der As-dur 
Arie paſſirten, nicht vorkommen. 

Frl. Nilburg als Aennchen war eine 
überaus wohlthuende Erſcheinung im Spiel und 
Geſang. Ihre beiden Arien fang fie muſi⸗ 
kaliſch durchaus korrect, und die dazu gehörige 
Schalkhaftigkeit kam ſehr gut zur Geltung. Ueber⸗ 


raſchend ſicher gelangen ihr die Coloraturen in der 
Es-dur Arie. 
daß ſich faſt ſämmtliche an ihr hätten ein Beiſpiel 
— — . — — — 


Auch ihre Proſa ſprach ſie ſo, 


gen, ob Sie die Meine werden wollen. Ich konnte 

der Verſuchung kaum widerſtehen. 

„Aber warum wollten Sie ihr denn wider⸗ 

ſtehen?“ fragte Agnes hochklopfenden Herzens. 

Er zögerte; dann berührte er leiſe mit den 

Fingerſpizen den Rubinenſchmuck an ihrem 
a 


e. 
„Das iſt der Grund,“ ſogte er. „Sie find 
zu reich für mich, Fräulein Agnes. Ich darf den 
Blick nicht zu Ihnen erheben, Sie niemals fragen, 
ob Sie mir angehören wollen.“ 
„Sie wiſſen ja gar nicht, was ich ſagen 
würde“, entgegnete Agnes faſt unhörbar. 
„Ich glaube doch, daß ich's weiß“, verſetzte 
er ihr, tief in die Augen ſchauend. „Wenn es 
das nur wäre, dann beſän ne ich mich nicht lange, 
Sie würden mich nicht abweiſen, das fühle ich. 
Ich aber darf die Frage nicht an Sie richten, 
denn Sie find viel zu reich für mich,“ 
In den Augen des Mädchens ſtanden 
Thränen. 
„Herr Baron“, ſigte fie, „es iſt unrecht von 
Ihnen, ſo zu ſehnehen Entweder mußten Sie 
ganz darüber ſchweigen, oder aber — wenn 
e — 


Sie ſchwleg in ſungfräulicher Scham. 
„O nicht doch!“ rief er, Ich wollte Ihnen 
nicht wehe thun! Ich mußte Ihnen aber ſagen, 
was ich empfinde, Ich will Ihnen fetzt auch 
geſtehen, was mich von dem letzten Schritt zurück⸗ 
hält, Man kennt mich allenthalben in unſeren 
Kreiſen, wohl auch noch darüber hinaus. Meine 
armſeligen Verhältniſſe ſind ein offenes Geheim⸗ 
niß, ebenſo die vielleicht nicht immer noble Art, 
wie ich mich bisher durchſchlug, Armuth demora⸗ 
liſirt, Fräulein Winter, beſonders unſereinen, der 
ſeinem alten Namen etwas ſchuldig zu ſein 
gloubt. Schon lange hieß es, ich ſei auf der 
Jagd nach einer reichen Erbin. Ich perſönlich 
frage nach ſolchem Klatſch nicht, aber ich denke 
Ich liebe Sie, deshalb bin ich bedacht 
Ehre. Der Abenteurer, der arme 
Schlucker, der Trotha hat die Amerikanerin nur 
ihres Geldes wegen genommen, würde es heißen. 


an Sie. 


nehmen können. Von den Herren erregte der 
Vertreter des Caspar, Herr Röſeling unſer 
Hauptintereſſe. Er ſtellte mit dieſem Jägerbur⸗ 


ſchen eine ſehr acceptable Leiſtung hin. Seine 


Stimme hat den ächten ſeriöſen Baßtimbre, der 
beſonders in der kleinen Oktave von wuchtigem 
Klang und ſchöner Rundung iſt. Mit der Höhe 
ſcheint es weniger gut auszuſehen. Mit der 
Transponirung des Trinkliedes in das fade a-moll 
kann ich mich nie befreunden. Ich will lieber auf 
ein hohes fis verzichten, als auf die 
diaboliſche Klangfarbe der Drainaltonart, 
Der Einſatz „Schweig“ auf fis ſtatt 1 mag den 
teufliſchen Eigenſchaften des Caspar aufs Conto 
eſchrieben werden, bei der Wiederholung möchte 
ich entſchieden um f bitten. Mit der Proſa fand 
ſich Herr Roeſeling ebenfalls gut ab, turz 
feine ganze Leiſtung machte den wohlthuenden Eins 
druck eines ſoliden Könnens und eines energiſchen 
Wollens. 
Herr Schuler ſtand als Max nicht auf 


der Höhe ſeiner Aufgabe; muſikaliſch ſehr un⸗ 


ſicher in ſeinen Soloſtellen, war auch namentlich die 
Behandlung des Dialog derart, wie man es ſonſt 
an Herrn Schuler nicht gewöhnt iſt. Im 
Terzett hingegen fang er vollſtändig ſicher und 
ſchlagfertig. Das forkwährende mit voller Stim⸗ 


men fingen wird Herrn Schuler auf die Dauer ⸗ 


ſicher nicht gut bekommen. Er muß ſich bemühen, 
ein mezza voce zu bekommen, was ihm bis jetzt 
noch verſagt zu ſein ſcheint. Seine meiſterhafte 
Textausſprache beim Singen ſei noch anerkennend 
erwähnt. Der Ottokar des Herrn Zech war wenig 
hervorragend, man müßte denn die Niefenfigur 
des Vertreters meinen. Er repräſentirte zu wenig, 
und ſang fortwährend eine Schwingung zu hoch. 
Die Regie hatte ihn allerdings auch ſehr ſchlecht 
placirt. Der Eremit des Herrn Hartſtein 
überraſcht uns durch eine markige ſonore Baß⸗ 
ſtimme, die durch ein, wahrſcheinlich durch Lam⸗ 
penſteber erzeugtes Tremuliren etwas beeinträch⸗ 
tigt wurde. Debütant iſt nämlich bis dato Chor⸗ 
fänger geweſen, daher das trema. Die übrigen 
Rollen waren in den Händen der Herren Ste. 
gemann und Brauer ſowie des Frl. Ans 
geld gut aufgehoben. Ich kaun meinen Bericht 
nicht ſchließen, ohne noch dem Cuno des Herrn 
Walliſch die ſtrengſten Vorwürfe zu machen. 
Wenn man von einer Parthie, die nur wenige 
Takte umfaßt, aber auch nicht einen Ton 
richtig bringt, dann iſt's kein Wunder, wenn das 
Bild des Urvaters Kuno im alten Jagdſchloſſe 
herunterfällt, und der Urvater Kuno ſelbſt wird 
ſich wohl im Grabe umgedreht haben. Was ich 
da im erſten Terzett „O dieſe Sonne“ gehört 
habe, war fürchterlich. „Fleißig Talmud leſen, 
junger Acher.“ Zum Schluß noch einige allgemeine 
Bemerkungen. Wenn die Scene verdunkelt wird, 
ſo wird es auf der Bühne ſo dunkel, daß man 
die Vorgänge nicht mehr zu unterſcheiden vermag. 
Der Samiel war faſt nicht zu ſehen, was gewiſſe 
Regionen des Hauſes gewiß ſchmerzlich bedauert 
haben. Der Annoncenzwiſchenvorhang iſt nicht 
gerade beſonders geeignet, um die Stimmung von 
einem Act zum andern zu vermitteln. Das Pu⸗ 
blicum amüſirte ſich aber über dieſe moderne 
Zwiſchenactslectüre. 0. H. 


— — 
— Aus Kanton wird dem „Oſtaſiatiſchen 
Lloyd“ berichtet: „Der Kreis Fophin iſt in großer 
Aufregung. 


Die von dort kommenden Chineſen | 
erzählen, daß jener Bezirk und beſonders die Um- 


gegend der Stadt Fophin jelbft ſeit dem vierten 


chineſiſchen Monat von einer ſchrecklichen Tiger⸗ 
plage heimgeſucht ſei. Etwa 100 Menſchen, 


Alſo um Ihretwillen darf ich keinen Antrag 
Sie ſind eines beſſeren Gatten 


machen; 
würdig.“ 

„Wenn ich nun aber keinen anderen mag ?“ 
rief Agnes heftig. „Glauben Sie mir, Herr 
Baron —“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich oben ein 
Fenſter. Baron Wolfgang zog die Glocke. 

„Das iſt ja wehl Ihr Zimmer, Fräulein 
Winter,“ fragte er laut, „dort wo das Licht brennt ? 
Ich meine die Balconfenſter. Die Baluſtrade 
erinnert mich an Romeo und Julia — recht ro⸗ 


| 


mantiſch, nicht wahr? Aber auch recht bequem 


für Einbrecher. 


Solch ein Balcon iſt im Nu 


erklettert. Laſſen Sie ſich ihre wunderbaren Ru⸗ 


binen nur nicht ſtehlen. 

Agnes trocknete ſich die Augen, 

„Das ſollte mich nicht grämen,“ entgegnete 
fie herzig und ſchluchzend, „Wenn Sie dadurch 
auf ſolche Gedanken kommen, Herr Baron, dann 
mögen mir die dummen Steine immerhin ge⸗ 
ſtohlen werden! Ich machte mir gar nichts 
draus!“ 

Die Thür wurde 
Wolfgang empfahl ſich mit tiefer Verbeugung. 

Agnes ſchlief unter Thränen ein. Als ſie 
am nächſten Morgen erwachte, war es ſchon fpät: 
Die Tante Commerzienräthin gönnte ihr nach 
ſolchen Abendpartien die Ruhe, 

Sie erhob ſich mit dem dumpfen Gefühl, 
als ſei während der Nacht Jemand im Zimmer 
geweſen und habe den Rubinenſchmuck gejtohlen, 
Vielleicht hatte fie auch etwas ähnliches geträumt; 
Genug, fie trat haſtig an den Toilettentiſch und 
öffnete die filberne Kaſſette, die ihre Schmuck⸗ 
ſachen enthielt. Armbänder und andere Kleinig⸗ 


aufgethan und Baron 


keiten lagen darin, das koſtbare Rubinenhalsband 


aber war verſchwunden. 


Sie erinnerte ſich genau, am vergan⸗ 


genen Abend den Schmuck in die 
zu haben. 


(Fortſetzung folgt. 


Kaſſette gelegt 


MM. 245. 


Ans dem Leben eines Tauchers. 
Von 
W. Scheel. 


Pünktlicher als ſonſt ſtellten ſich heute die 
Stammgäſte beim alten Vater Richards ein, und 
auf den Geſichtern Aller war eine gewiſſe Span⸗ 
nung zu ſchauen, die deutlich verieth, daß es etwas 
ganz Beſonderes ſein müſſe, was für heute Abend 
zu ktwarten ſtand. Ganz gegen alle Gewohnheit 
9 55 man ſich auf die nothwendigſten Nach⸗ 


fragen nach dem Wohlbefinden der Anderen und 
den der Angehörigen, trank ſich ohne den ſonſt 
ſo üblichen Wortſchwall gegenſeitig zu und — 
dabei blieb's. Weder die Politik noch die bren⸗ 
nendſten Tagesfragen, die ſonſt mit einem wahren 
Feuereifer erfaßt und cen zu werden 
fen, wurden berührt. Erwartungsvolle Blicke 
al ſich auf die Thür, durch die nun Vater 
Richards bald erſcheinen mußte. i 
Vater Richards lebte ſchon viele Jahre in 
Hamburg und hatte Glück gehabt. Seine einzige 
Tochter hatte einen wohlhabenden Gaſtwirth ge⸗ 


heirathet, deſſen Geſchäft ſich einer zahlreichen und 
guten Sana e erfreute. Der alte Richards 


ine unſer Auge zuerſt aus der Ferne begrüßt hatte. 


Noch waren wir nicht ſicher, ob das die Stelle 


verehrenden Kinder, denen er in mancher Hinſicht 
unentbehrlich war. Seine Tochter behauptete, daß 
nur Vater Richards die Stammkundſchaft 
menhielte; denn wenn er nicht immer ſo 


ſie würden früher nach Haufe gehen und nicht jo 
viel perzehren. 1% 
Richard's Tochter hatte Recht. Wie oft hats: 


je länger, um ſo intereſſanter wurden. Er ver⸗ 
ſtand es, ſie mit Humor zu würzen, wenn es 
eben nöthig war, d. h. wenn einige von ſeinen 
Zuhörern mal den Kopf etwas hängen ließen. 

wieder wurde er ſehr tragiſch, dafür aber 
deſto ſpannender, oft geheimnißvoll, ja gruſelig 
in ſeinen Erzählungen, je nachdem es ihm paſſend 
erſchien. Wenn der Eine oder der Andere mal 
einen perſtohlenen Blick auf die Uhr warf oder 
gar in die Taſche langte, um ſich von dem Da⸗ 
ſein des — Hausſchlüſſels zu überzeugen, war es 
gewiß, daß die Geſchichte plötzlich eine unerwartete 
Wendung, ſei's zum Guten, ſei's zum Böſen 
nahm, die einen Uhr und Hausſchlüſſel wieder 
vergeſſen ließ. Man hörte weiter zu und — blieb. 
War der Alte daun fertig, hatte gewöhnlich der 
nächſte Tag ſchon begonnen. 

Vater Richards war Taucher von Profeſſion 
geweſen und hatte als ſolcher meiſt in Amerika 
gelebt. Seltſamer Weiſe hatte er bisher von die⸗ 
ſer ſeiner früheren Berufsthätigkeit wenig oder 
garnichts erzählt, trotzdem dieſe doch gerade genü⸗ 
gend Unterhaltungsſtoff hätte liefern müſſen, da 
dieſelbe nicht nur Muth bedingt, ſondern auch an 
Schrecken und Abenteuern reich iſt. 

Wir wußten nur, daß Vater Richards, wenn 

es ſich um geſunkene Schiffe handelte, nur auf 
ſolche getaucht war, deren Mannſchaft gerettet 
worden war- Fragten wir ihn, wieſo und wes⸗ 
halb, ſo ſagte er ſtets uur kopfſchüttelnd, daran 
denke er nicht gern, und in der That ſchien ihn 
danſt jedesmal, wenn wieder die Sprache darauf 
kam, noch ein Grauen zu erfaſſen, deſſen er ſich 
nur ſchwer erwehren konnte. 

Durch beharrliches Drängen und Bitten hat⸗ 
ten wir ihn aber ſchließlich doch ſoweit gebracht, 
daß er uns zu erzählen verſprach, weshalb er von 
einem beſtimmten Zeitpunkte ab nur noch auf 
Schiffe tauchte, deren Mannſchaft nicht mit unter» 
gegangen war, Das ſollten wir nun heute zu 
hören bekommen, und daher die Pünktlichkeit und 
Spannung allerſeit s. f 

Endlich kam Vater Richards, ein Greis von 

74 Jahren mit ſpärlichem, aber ſchneeweißem 
Kopfhaar und langem, filberglänzendem Vollbart. 
Das ſcharf geſchnittene Geſicht zeigte erſt wenige 
Furchen, dagegen waren Haltung und Gang ſchon 


— 


gebeugt. a 

* Freudig würde er von feinen Stammgäften: 
umringt und begrüßt, dann zu ſeinem Ehrenplatz 
am Stammtiſch geführt, wo ſchon ein friſcher 
Trunk feiner harrte, und erwartungsvolles Schwei⸗ 
gen lag bald auf der Taſelrunde. 

Der Alte war heute ganz ruhig und gefaßt, 
und mit feſter Stimme begann er nach einigen 
einleitenden Bemerkungen ſeine Erzählung. 

ur 5 * a „ 


* 


n war an einem Septembertage des Jahres 
„. ala während eines furchtbaren Orkans ein 
oßer, ſchöner Dampfer an der Küſte von Neu⸗ 
fundland jählings zu Grunde ging. Das Schiff, 
war ohne Zweifel auf eine verborgene Klippe ges 
ſtoßen und im Nu geſcheitert, Ich Ku mit 
zwei Kameraden, die Unglücksſtelle aufzufuchen 
und wenn möglich zu dem untergegangenen Schiffe 
zu gelangen. Es war am anderen Morgen. Das 
Waſſer war nur noch wenig bewegt, und 
unſer Schooner eilte feinem Beſtimmungzborte zu. 
Wir waren unſer ſechs. Mein Freund Edwards, 
ebenfalls Taucher von Profeſſion, und ich legten 
unſere Taucherrüſtungen an. Wir drückten die 
„Helene“ feſt, brachten Alles in Ordnung, die 
277 wurden angehängt, und wir waren 
ertig. | 
Wider Vermuthen war das Waſſer fo tief, 
daß keine Maſtſpitze ung das Grab des verſun⸗ 
kenen Fahrzeuges anzeigte. . 
„Es ſieht furchtbar ſchwarz aus“, meinte 
Edwards, auf die verdächtige, dunkle Wolken⸗ 
maſſe deutend, die ſich von Neuem über dem 
Horizonte aufzuthürmen begann. 


uſam⸗ 
fbi. 
Geſchichten ah und an zu Fee ri 
die gewiß viel ſeltener — oder aber | ats Gelee Auer, uhr deny Ur det 


ten wir ſchon des Alten Geſchichten gelauſcht, die 


— 


Lodzer Tageblatt. 


„Pah', erwiderte ich, los ein Meiner Nebel.“ dieſen ftieren Blicken gefror mir das Blut in den 


Wir mußten meiner Berechnung nach jetzt in Adern. Ach, welche Marter, welch' unſagbarer 
| oh 5 auf dieſen verzweifelten, ver⸗ 


unmittelbarer Nähe der Unglücksſtelle ſein. „Alles 
gut!“ —und „fertig!“ rief ich unſeren Begleitern 


zu, gab das Zeichen und wurde über den Schiffs⸗ | 


rand geſchwungen. —Nieder gingen wir, ich zuerſt 
und Edwards dicht hinter mir. Bald hatten wir 
den Boden erreicht. Wir befanden uns auf einer 
ſcheinbar weiten Fläche, die ſich nach Norden hob 
und nach Süden hin ſenkte. Als wir vor uns 
hinblickten, entſtieg der Tiefe ein düſterer, ſchwar⸗ 
zer Gegenſtand, den unſer geübtes Auge ſofort 
als einen hohen Felſen erkannte. Auf dieſen gin⸗ 
gen wir los. 

Rundum uns liegt die unendliche Waſſer⸗ 
maſſe. Das Auge kann hier nicht in die Ferne 
dringen, und das Waſſer ſcheint ſich in neblige 
Dunkelheit zu verlieren. Außer der dem Bruſtventil 
entweichenden Luft und dem durch unſere Be⸗ 
wegungen verurſachten Plätſchern iſt kein Laut 
zu hören. 

Staunend folgen wir dem Gleiten und 
Schießen der tauſenderlei Meeresbewohner um 
uns, während über unſern Häuptern gleich einem 
dunklen Gewölk am Himmel, das Boot auf der 
Oberfläche langſam dahingleitet. Er 

Etwa fünfzig Meter vor uns ragte jetzt die 
thurmähnliche Geſtalt des ſchwarzen Felſens, den 


wäre, wo die „Marion“ — ſo hieß das verun⸗ 
glückte Schiff—geſcheitert. Bald aber konnten wir 
einen dunklen, runden Gegenſtand unterſcheiden, 


der ſich beim Näherkommen als der Stern des 


Wir ſchritten tapfer zu; denn die in der Ober⸗ 


welt ſcheinbar jo plumpe Rüſtung iſt hier unten 


ganz vorttefflich und macht dem 1 Taucher 
nicht die geringſte Unbequemlichkeit. * 
Edwards ſtieß mich jetzt an und zeigte nach 
oben. Der Richtung ſeiner Hand folgend, ſah ich 
die Oberfläche des Waſſers in ſchäumenden Wel⸗ 
len, Wir waren in gefährlicher Lage, denn der 
Sturm war wiedetum im Anzuge. 


Ich gab Edwards ein Zeichen, und wir 
den alten Curs. 2 


Jetzt erhob ſich der Fels vor uns, düſter und 
ſchrecklich. Die rauhen Seiten waren vom Waſſer 
zerfreſſen und theilweiſe mit einem Gewirre non 
Seepflanzen bedeckt. Wir kletterten über eine 
pipe die von der Klippe hervorſtach— — 
da lag der Dampfer, gerade aufrecht, zwiſchen 
den Felſen eingeklemmt, wie auf der Werft. 

Wir erſtiegen den Schiffsrand. Da ließ ſich 
im Waſſer ein dumpfes Aechzen hören, das uns 
warnend in die Ohren klang und die drohende 
Gefahr verkündete. Edwards eilte in die Kajüte, 
ich in den Kielraum. Ich ſtieg die Leiter zur 
Zimmermannswerkſtatt hinab. Alles war leer, 
Alles voll Waſſer. Ich ging in den Ladungs⸗ 
raum. Plötzlich ward ich von einem Geräuſch 
auf Deck aufgeſchreckt, Das Geräuſch der ſchwe⸗ 
ren Tritte eines Menſchen, der in lödtlichen 
Angſt oder in furchtbarer Haft dahinrennt, trafen 


ielten 


mein Ohr. Das Herz ſchlug mir heftig. Ich ſtieg 


durch den erſten beſten Ausgang, der ſich mit 
bot, die Leiter hinan und ſprang aufs Deck, — 
Ich ſah Edwards. — 55 1 

Er kam auf mich zu, umklam merte meinen 
Arm, drückte ihn krampfhaft und zeigte auf die 
Kajüte. Ich wollte ſofort hinein. Er ſtemmte 
den Fuß vor und ſuchte mich zurückzuhalten. Er 
wies auf das Boot über uns und flehte mit den 
Geberden eines Wahnſinnigen, nach oben 
ſteigen. 

Es war ein entſetzlicher Anblick, dieſe ſtum⸗ 
men Zeichen einer ſchreckerfaßten Seele, womit 


lo 


Sollten wir, ſo nahe dem Ziele, 8 


| 
| 


zu 
59 
hielt | 

man in Preußen zwei recht alte Frauen: Eine 


ten Ge u, die mit den verglaſten Augen 
n einem umſo ſchrecklicheren Gegenſatze ſtanden. 
— Da plötzlich bekam der Dampfer einen Stoß 
und erzitterte unter dem Wogenanprall. All die 
gräßlichen Geſtalten ſchwankten und ſtürzten. 
Wahnſinn erfaßte meine Seele — ich wollte 
entfliehen, nicht länger mit den ſchrecklichen Tod⸗ 
ten zuſammenſein, die jetzt im Tode ſich bewegten. 
Zurück alſo! Ich eilte wieder durch den Vorſaal 
zu der Fallthür, durch die ich eingeſtiegen. Sie 
war geſchloſſen. Ich verſuchte He zu heben, 
indem ich meinen behelmten Kopf dagegen ſtemmte. 
Umſonſt, ich war verloren. Ein anderer Ausweg 
war nicht. 5 
Die See wogte ſtärker und ſtärker. Das 
geſunkene Fahrzeug, in dem ich nun gefangen, 
fühlte ihre Gewalt und erzitterte. Mötzlich 
ſchwankte es über und lag auf der Seite 
Ich ſetzte mich in Verzweiflung hin und 
‚erwartete den Tod. Allein der Dampfer, von 
der Fluthen Gewalt geſchüttelt, bekam einen 


5 


und der leiſeſte neue Stoß konnte genügen, ihn 
überzukippen. a ER 

Noch einmal, mit letzter verzweifelter An: 
ſtrengung, drückte ich gegen die Thür. Sie gab 
nach, i 1 hinaus und befand mich eben 
auf dein Seegrund, als der Dampfer vollends 
Überſchlug. Edwards war fort. Ich fand feine 
Gewichte. Ich löſte die meinigen und begann zu 
ſteigen. In wenigen Minuten ſchwamm ich auf 
der ſtürmiſch bewegten Oberfläche. Man hatte 
vom Boote aus mein Auffteigen geſpürt, kam 
mir entgegen. — und ſch war gerettet! 

Edwards ging nie wieder in die Tiefe, ſon⸗ 
dern wurde Seecapitain. Ich blieb beim Hand⸗ 
werk, tauchte aber von da an nur noch auf ſolche 
Fahrzeuge, deten Mannſchaft gerettet iſt.— . — 


— en 
— Die älteſten Menſchen Auch wenn 
man von den Alfersangaben in den erſten Büchern 
der Bibel abſieht, iſt g 
ſten Lebensalter des Menſchen etwas Zuperläfſiges 
zu ſagen. Kaum in einem Gebiete iſt ſo piel ge⸗ 
fabelt worden wie in dieſem. Einem Auszug der 
Deutſchen Medicinal⸗Zeitung über ein neu er⸗ 
ſchienenes Schriftchen von Dr. Bode „Ueber die 
Dauer und Erhaltung des menſchlichen Lebens“ 
entnehmen wir folgende intereſſante Einzelheiten 
über die älteſten Menſchen: In Bayern machten 
bei der Volkszählung von 1871 37 Perſonen da⸗ 
rauf Anſpruch, über 100 Jahre alt zu fein, Man 
prüfte die Fälle genau, und da ſtellte ſich heraus, 
daß von den 37 Perſonen 36 ſich geirrt hatten; 
nur eine arme alte Frau war wirklich über 100 
Jahre alt. In Preußen wollten 1890 147 über 
100 ſein; thatſächlich waren es nur 72, 59 
Frauen und 13 Männer; von den 75, die ſich 


geirrt hatten, zählten 41. ſogar weniger als 90 


Jahre. Der älteſte deuſſche Mann, von dem man 
es weiß, war Georg Wunder, der 1761 im Kran⸗ 
kenhaufe zu Greiz im Alter von 135 Jahren 

rh ſeine Frau war 116. Die älteſten Deut⸗ 
ſchen unſerer Zei waren Bartholomäus Bag⸗ 
niewski, der 1879 in Bromberg, 118 Jahre alt, 
ſtarb. Er hatte als Artilleriſt unter Friedrich dem 
Großen gedient und ſtets in großer Armuth ge⸗ 
lebt, ſodann der Vater Doſſe in Rehorſt in Hol⸗ 
ſtein, gleichfalls ein armer Veteran, der 108 


Jahre wurde, und endlich der 1891 in Bielefeld 


verſtorbene Rentner Jordan, der 111 Jahre alt 
wurde und ziemlich bis zuletzt ohne Brille las, 
ſämmtliche Zähne hatte und guten Appetit be⸗ 
Bei der Volkszählung von 1890 fand 


fie ſich verſtändlich zu machen ſucht; fie find Almojenempfängerin in Witkowa war über 110 


ſchauerlich, dieſe Winke, wenn kein Antlitz zu 


ſehen, keine Stimme zu hören iſt. 1 
„Gott im Himmel!“ ſo dachte ich bei mir, 


Jahre, und eine Auszüglerin im Kreiſe Pleſchen 
von faſt gleichem Alter. Es giebt viele hervor⸗ 
ragende Männer, die es über 80 Jahre gebracht 


„was muß da vorgehen, um die Seele eines haben; Dr. Bode erinnert an Kaiſer Wilhelm I., 


erprobten Tauchers in dem Grade zu entſetzen? 
Ich muß mit eigenen Augen ſehen, muß 
hinein.“ — — b FE U. 

Ich ſprang von Edwards fort. Er ſchlug 


Moltke, Goethe, Humboldt, Ranke, Döllinger, Glad⸗ 
ftone, an die Künſtler Michel Angelo und Tizan; aber 
über 100 Jahre wird ſelten ein geiſtig hervor⸗ 
kragender Menſch. Nur drei Fälle kann man an⸗ 


die Hände zuſammen, wagte aber nicht, mir zu führen: Der berühmte griechiſche Arzt Hippo⸗ 


folgen. 


Vorſaal, ſah aber nichts. Und doch erfaßten 


krates wurde 104 Jahre, der franzöſiſche Chemi⸗ 


Ich öffnete die Kafütenthür, trat in den ker Chevreul 102 und der chriſtliche Sendbote 


Centigern, der das Bisthum Glasgow in Schott⸗ 


neuen Ruck und ſtand num wie auf der Schaukel, 


6 ſchwierig, über die höch⸗ 


Schauer meine Seele; denn da unten in dem Ab⸗ land gründete, wurde, wie ſicher bezeugt iſt, 185 
grunde, da iſt nur Schweigen, und ach, welch“ ein Jahre (b) 169 Jahre wurde ein gewifjer Jen⸗ 
ſchauriges, entſetzliches Schweigen! — Ich dutch⸗ kins in der Grafſchaft York, der zuletzt der 


ſchritt den langen Saal.“ Wie hat der,“ dachte 


ich, „von dem Geſchrei der Paſſagiere widerhallt.“ 
Nur der Semann“ der mit ſolchen Scenen vers 
traut, kann mit mir empfinden, was die Seele in 
ſolchen Momenten fühlt. 

Ich gelangte jetzt an die Hinterkajüte und 
trat ein. — 

D Gott im Himmel! Hätte ich mich nicht 
mit der krampfhaften Gewalt, die der Todesſchreck 
giebt, an dem Griff der Thür feſtgehalten, ich 
wäre umgeſunken. Es dauerte geraume Zeit, ehe 
ich die Augen wieder zu öffnen wagte. Vor mir 
ſtarrte ein Haufen Menſchen, Männer, Weiber 
und Kinder, erfaßt in dem letzten Todeskampfe 
von den tafenden Fluthen; jeglicher an den Fleck 
gebannt, jeglicher in der Stellnng, wo und wie 
ihn der Tod ereilt. Einer hatte über den Tiſch 
IR klettern verſucht, war aber darauf liegen ge⸗ 
lieben, ſich an einen eiſernen Pfoſten anklam⸗ 
mernd. Sein Aublick war ſcheußlicher als der 
aller übrigen. Jeglicher ſtand — ein furchtbares 
Gedränge — und ſchaute wirren Geiſtes die Thüt 
an — die Thür, guter Gott, mich, mich! Auf 
mit hafteten ſa alle dieſe ſchrecklichen Augen. 
Dieſe Augen, in denen das Feuer des Lebens 
dem Eisglanze des Todes gewichen war. Unter 


Tiſchlerei oblag. Eines Tages wurde er 


Gericht beſchieden, um eine Thatſache zu 


bezeugen, die ſich vor 140 Jahren zugetragen 


hatte. Er brachte vor den Gerichtshof 
feiner Kinder mit, Das eine war 100, 
andere 102 Jahre alt. 
Namens Parre wurde 152 Jahre 9 Monate alt. 
Als er 100 Jahre alt war, mußte er wegen eines 
übermüthigen Streiches noch an den Pranger ge⸗ 
ſtellt werden. Mit 120 Jahren heirathete er 
wieder. 
rioſitäten- Der Engländer John Welks, der 114 
Jahre alt wurde, überlebte zehn Ehefrauen. Der 


Ungar John Rovin wurde 172 Jahre und lebte 


147 davon in glücklicher Ehe mit Sarah Dreſſen 
die ihrerſeits 164 Jahre erreichte. Die Englän⸗ 
derin Marie Prescott wurde 105 Jahre alt, ob⸗ 
leich ſie nicht weniger als, 37 Kindern das 
Leben ſchenkte. Die Negerin Eliſabeth Potter, die 
1890 136 Jahre alt war, ſoll aus dreimaliger 
Ehe eine Nachkommenſchaft von 4439 Perſonen 
gehabt haben. Ganz ſicher ſind dieſe Angaben 
nicht in jedem Fall. Ein iriſcher Bauer Namens 
Carollan, lebte von 1639 — 1764; er hatte an 
jeder a 6 Finger, an jedem Fuß 6 Zehen. 
Eine Schottin Walſon, die 115 Jahre wurde, 


vop 


1 i $ 
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Ein anderer Engländer 


Auch die folgenden Perſonen find Cu⸗ 


war eine Zwergin, 2 Fuß 3 Zoll hoch. Dagegen 
war ein anderer iriſcher Bauer, Jacob Donald, 
der 120 Jahre alt wurde, ein Rieſe, 
Zoll. Auch ein krüppelhafter Körper hält es oft 
recht lange aus. Ein Franzoſe, Jean Maulmy, 


der 120 Jahre erreichte, hatte einen fo kurzen 


Hals und fo een Schultern, daß man 
von hinten kaum ſeinen Kopf ſehen konnte. 


In Brooklyn, der Schweſterſtadt New⸗ 
Dorks, ſauſt durch einige Straßen die elektriſche 
Bahn mit ſolcher Schnelligkeit, daß zahlreiche 
Unglücksfälle die Folgen dieſer finnloſen Fahrerei 
find. Nun hat das Blatt World eine Agitation 
gegen dieſes ſchnelle Fahren eingeleitet und die 
Geſellſchaft gezwungen, eine Schußvorrichtung an 
den Wagen anzubringen. Eines Tages zeigte 
ſich nun die elektriſche Bahn mit Schutzborrichtun⸗ 
gen eigener Conſtruction. Beim World wollte 
man jedoch wiſſen, wie ſich dieſe Vorrichtungen 
bewähren, und auch da wurde Rath geſchafft. Miß 
Meg Merrilies, der weibliche Reporter des Blattes, 
die ſich ſchon durch zahlreiche kühne Reporterſtückchen 
ausgezeichnet hatte, erklärte ſich ſofort zum Ver⸗ 
ſuchskaninchen bereit, fuhr über die große Brücke 
nach Brooklyn und als ein elektriſcher Wagen 


daherſauſte, ſprang ſie zwiſchen die Schienen, der 


Motormann konnte das Gefährt nicht mehr auf⸗ 


Boden geworfen, die Schutzvorrichtung klapple, 
als ihr Körper auffiel, ein, die Reporterin ſaß 
recht angenehm auf dem Drahtgitter und erhob 


man ed hier Mit einer Selbſtmörderin zu thun 


ohnedies ſchon war, 


Saufftämpfeth einen Preis von 41,000 Dolla 


merkt das New⸗Norker Blatt dazu⸗ 


„ I 


dieſer Tage in Mailand der ſiebzig Jahre alte 
Ptieſter Don Lulgt Raimondi. Der Schwindel 
wurde in elt plumper Weiſe in Scene ge⸗ 
ſetzt, und doch gelang er. Der Prieſter traf, wie 
man ſchreibt, in 


der ihn fragte, wo ſich das Edentheater befände. 
kunft und bald hatte ſich zwiſchen den beiden 
Greiſen eine lebhafte Unterhaltung entſponnen. 
In der Nähe der Danteſtraße trat ihnen ein an⸗ 


der Hand hielt und ſie fragte, ob ſie ihm nicht 
einen Geldwechsler nennen könnten. Er ſei ſoeben 


Lire verdient habe und wolle ſein Geld, beſonders 
die Goldmünzen, die er bei ſich habe, ſofort gegen 
italtfeniſche Banknoten einwechſeln. Don Raimondi 


Amerikaner, daß die Geldwechsler ihre Geſchäfte 


bereits geſchloſſen hätten, worauf der Fremde be⸗ 


dauernd meinte, das ſei ihm ſehr peinlich, er 
brauche gerade augenblicklich ſehr nothwendig ita⸗ 
lieniſches Geld und müſſe ſeine Werthpapiere ein- 
wechſeln, ſelbſt wenn er daran viel verlieren ſollte 
u. J. w. Dieſe Gaunerkniffe ſind ja ſattſam be⸗ 
kannt. Das Ende war, daß der Prieſter, den 
der in Ausſicht geſtellte große Gewinn verlocken 
mochte, ſich erbot, dem Amerikaner zwar nicht 


die ganzen 200,000 Lire, aber doch 30,000 Lire 


zu wechſeln. Dis beiden Männer, denen ſich der 
„würdige Greis“ unaufgefordert anſchloß, gingen 
nun in Ehrwürdens Wohnhaus, wo bei einem 


Mötzlich fiel dem Amerikaner ein, daß er nicht fo 
viel Geld bei ſich habe, um die 30,000 Lire voll 
zu machen; er wolle daher in's Hotel eilen, um 
die fehlende Summe zu holen. Der alte Herr 
bot ſich ihm als Begleiter an. Bis zu ihrer 


Wiederkehr ſollten die Rentenbriefe des Prieſters 


in das Beutelchen des Amerikaners gelegt wer⸗ 
den, in welchen ſich ſchon die „Goldmünzen“ be⸗ 
fanden, und Don Rafmondi ſoſltte den ganzen 
Schatz in Verwahrung nehmen, 


Der Prieſter wartete einen Tag und eine Nacht) 


aber ſeine beiden Freunde kamen noch immer 
nicht. Nun öffnete er in Gegenwart eines Poli⸗ 
ziſten das Beutelchen und fand in demſelben gußer 
Kupfermünzen epthielten. Die 30,000 Lire bil⸗ 
deten das ganze 
lichen. 4 1 N i 
kleber die „Frömmigkeit“ der Brigan⸗ 
ten ſchreibt man: „In Griechenland, wie 


in Italſen und in Spanien, kann man nicht ſel⸗ 


ten die Beobachtung machen, daß Briganten bei 


ihren abenteuerlichen Unternehmungen ſich mit 


den himmllſchen Mächten zu Geſchäften verbinden. 


‚Dielem Falle geloben fie — und, fie halten 


de 


ihr Gelübde gewiſſenhaft —, der Madonna einen 
Theil der Beute zu ſchenken. Sie ſind gemöhn: 


lich ſehr fromm, und man behauptet, daß fie 
großen Schmerz darüber empfiäden, daß ſie nicht 


regelmäßig dem Gottesdienſte beiwohnen können. 


Unter ſolchen Umſtänden war man durchaus nicht 
überraſcht, als man in den Taſchen des unlängſt 
bei einem Kampfe mit Soldaten erſchoſſenen grie⸗ 


buch und mehrere Reliquien 


fand, die er ſtets 
als Talisman bei ſich trug“ hal ie N 


7 Fuß 2 


halten und im Nu war Fräulein Merrilies zu 


ſich unter den Zurufen der Menge, welche entſetzt 
ihren Ball geſehen und der Meinung war, daß 


habe: Der World erhielt von allen Seiten Glück 
wünſche und Miß Merrilies iſt populärer, als fie 


— Als ein Symptom der „f lechtet 6 
Zeiten“ hebt die „New⸗Yorker Saaten 
hervor, daß man für eige Prügelei zwiſchen zwei, _ 


ausgeſetzt hat. „Für Narren, Trunkenholde⸗ und 
Schürzenjäger giebt's freilich keine Geldnoth“ bes, 


um 30,00 Lire beſchtvindelt wurde 


* 
in der Nähe des mailändeß 
Nordbahnhofes einen alten, ehrwürdigen Herrn, 


Der Prieſter gab in der freundlichſten Weiſe Aus⸗ 


derer Herr entgegen, der ein Lederbeutelchen in 


aus Amerika zurückgekehrt, wo er etwa 200,000 


und der „würdige Greis“ erklärten dem reichen 


Glaſe Wein das Wechſelgeſchäft zu Stande kam, 


Geſagt, gethan. 


— — — 
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Papierſetzen einige Geldrollen, welche jedoch nur 


ermögen des unglücklichen Geiſt⸗ 


chiſchen Räubers Pappakiritzopulo ein Evangelien⸗ 


A 


nu 245. Lodzer Tageblatt 


DATWAILE SZUWARSO GLICERTHOWEGO . L 


chränkchen 


. Sad 
Piotrkowska 27. 


— — — — 


Zur bevorſtehenden Habſ. und Winter Soiſon 


n epfeble 
mein gut aſſortirtes Lager von in ⸗ und in- und ausländifen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 


—— zum Aushängen vo d bewohner 2 
3 shängen von Namen der Hausbewohner — Stoffen, Schüler ⸗Monturen⸗ und Schinell⸗ Stoffen in reichſter Auswahl 


nach polizeilicher Vorſchrift 
Möbel⸗Fabrik 
Karl Wutke. 


ſind zu haben in der 


Beſtelungen auf ſämmmillche 


Haus - Schilder, 


vach der neu ſten Polizei Verordnung, find nur bei 
WI. Urbanowiez, Metallgießetil, Ronftantiner- Straße Nr. 21 (neu), 
W. Urbanowiez, Petritauer⸗Straße Nr. 79 (neu) und 
6. Zalewski, Nikola jewsfaStroße N. 7 


zu machen. 6—5 


KK KK AKK KN RRR KRAN 


Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 4 
Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem U 
an der Peirikauer » Str. im Hauſe d. H. Friſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


* 
liche Ambul 
zahnärztliche Ambulan 
für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 
Zahnziehen pro Zahn 1 —25 f aun duc Zäßne für 1 Zahn Wa. 1.— 


5 do. von 2 Zähne an u. drüber v. — 75 


Mittelſt Lachgas pro Zahn .— 
Behandlung d. Zahnnerbs „ — 25 Für Reperatur künſtl. Gebiſſe v. —.50 
Plembieren d. Zähne pr. Zahn „ —.50 Reinigen d. Zähne v. Zahnftein RS. —.50 

| Sümmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich 


Neuheit! 


Fabrifs⸗ Marke. 


Die Fabrik künſtlicher Steine 
SiemonsdCo., 


Warſchau, Eucka⸗Straße Nr. II. 
Die neueste Erfindung, patentirt in allen Induſtrie⸗Staaten 
. ganzen Welt. 
Liefert für Eiſen⸗ und Metall⸗Fabriken, Schleifmühlen dc, c., ie für Werkſtätten 
—5 geringerer Zahl von Umdrehungen), Steine und ebene, em 
owie auch in jeder F gon und Dimenfion laut Angabe, (6—5 
Alle Beſtellungen werden binnen 8 Tagen ausge fü 
Preis ⸗Courante, Proſpecte und Zeugniſſe auf 1 gratis und Franco, 


i 


ausgeführt. 
Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5— 7 Nachm. 


Pract. Zahnarzt 
B. KLINKOVSTEYN. 


Ir — 


— 


- F. Lazowert, 


Petritaner⸗Straße Nr. 42, neben der re des Herrn M. Süberſtein, 


empfiehlt 
Petersburger Galloſchen, 
Gummi-Paletots, Leder-Jacken, 3 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch und W . 
Wahsiud- und Plüſch. -Cifchdeden, Amerikanifde. 
Wringmaſchinen „Empire“, Imprägnirte Wagen-Derken 


Linoleum, 
wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Gummi⸗Miemen und fän 


techniſche und chirurgiſche Gummi-Arikel 75 


au billigſten Preifen. 
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8 
Herren brauchen 


a 


keine 5 N 5 


ng zu 


em anerkannt und Hart im . Das geehrte hieſige Ma — 
erſucht, ſich von der Güte und Billigke it der Wäſche zu überzeugen. = 


3 wird — 
Er Um den Wäſcherinnen keine Concurrenz zu machen, wird eine jede ein 

S. Aſſortiment dieſer Wäſche gegen eine Meine Caution bekommen und wird vom = 
5 Berkauf ze als vom Waſchen verdienen. 2 
2 An Raufleute wird ein enkſprechender Rabat: erthellt 8 


„Reelle und gewiſſenhafte Bedienung! 
Wäſche, welche auf 12 Wochen ans» 


M. Tempel. 


für die Steindruckerei, ſowie auch im Zeichnen 9 junge dent, 
welche das lithographiſche Jach erlernen wollen, tunen ſich melden 
bei 


L. Zoner, , e TI 
enden e Büſtenhalter- vn 
09. I000000000040000000000050 ). 
Großes Lager gebogener Möbel & 


N 0 in perſchtederen Gauurgen für Domen, welche kein Corſett tragen 
N * können, werden angefertigt in der Corſettſabrik von 

aus der Fabrik „Wojeiechow“ 

empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N. I. MIRTENBAUN, 


Anna Laf 
Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 


r Nr. 20, I. Etage. 
So Sooo 


Lager von fertigen Büftenhaltern, Corſeits, Kinder Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, peciell für Sa luer, Schuterinnen und Erwachſene. 
Sämmtliche Beſlellur gen wer den pünktlich und ſcuber aus geführt. 

Daſelbſt werden Fräuleins een die mit dem Hand- und 
Muschler, Nähen ver trau find. (26 


* 


800 


+) 

8 | | E77 8 5 

Blooker's reiner Cacao 

ein uahrhaftes Getränk. M Firma, 

St. Petersburg, Grosse Morakaja Nr. 88, 

Au haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

handlungen in Blechdosen , %, %%, J Eg. (138) 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, 

Mitglied. der Jury Chicago 1893. 


i 
u 


Raimund Ulbrich, 
Lodz. Konſtantinerſir. 24, 
empfiehlt als dle beſten Nühmaſchinen der Gegenwart: Original⸗ > 
Phönix mit freiſchwingendem Greifer D Original BD 
ictoria mit antomatifchem Stoffdrücker ⸗Fuß, Orig inal⸗ 
Triplex, näht drei verſchi dene Sticharten, ohne Appara‘, 


1 Ningſchiff, Säulen, Kuopflochmaſchinen für Tricofaar, Weiß.: 2 | RESTITUTIONS-FLUID, De ee? 
waren, Heitmaſchinen für Färberei ze. Ferner Waſchmaf Alen Neis nit er eine die Muskeln der Pferde ſtürkende Flllſſig | Shüler-Aumeliuugen 
n ee Range e ee Für die bei mir gekauften en erzeugt. R ar für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraße 
E m meer Meta juber , . ] . täglich wos 9-11 


t 45 in Wars 


Nähmaſchinenhauſterer werden aus . Oeſchäft nicht eniſendet. 4 reis pro e Halbe Flasche 85.8, 
N 11 in allen Apotheken und Droguens | 


Banner be 


e 
Penaxıop» u Heszaren Teono ns Jones re so Hensypon 
Bapmana 17 Orın6pa 1894 coga 


Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags enigegen. m 


von 9—11 und von 3—5 Uhr. 


Lehrer J. Lewinsohn. 
Schnellproasepdruck von Leopold Zoner. 


Leop. Star, 


Deirikaner-Straße. Ur. 4 neu. 
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Ein 


| ſoll vor einiger Zeit mit einer kleinen Kanone 


Meiftens Frauen, die zum Grasſchneiden gingen, 
feien von den Tigern gefreſſen worden. Ein ein 
zelner Mann wurde am hellen Tage angefallen 
und man fand ſpäter nur noch ſeinen Hut, ſeinen 
Schädel und einige Beinknochen. Als man den 
Kopf vergraben hatte, grub ihn der Tiger wie⸗ 
der aus. Auf acht Männer, die miteinander gin⸗ 
gen, ſei plötzlich ein Tiger aus einer Schlucht 


hervorgeſtürzt, habe den mittleren Mann gepackt 


und ſei mit ihm in der Schlucht verſchwunden. 
über 300 chineſiſche Pfund ſchwerer Tiger 


erlegt worden ſein. Die Kanone wurde an einem 
Paß aufgeſtellt, wo man ſchon öfters das gewal⸗ 
ter hatte vorübergehen ſehen. 


tige Einige 


mwuthige Leute, welche ſich bei der Kanone vers 
borgen hatten, ſtreckten den Tiger, als er erſchien, 


mit einer Kanonenkugel nieder. Sogar in die 


Stadt Fophin ſelbſt drang eine ſolche Beſtie eines 
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leichtern beſtimmt iſt. 
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Morgens durch ein erſt geöffnetes Thor und 
ſchleppte eine Frau fort, welche auf der Gaſſe 
ſtand. Eines Morgens früh ſah ein reiſender 
Eßwaarenhändler drei Tiger auf ſich zukommen, 
Er ſchrie und lief aus Leibeskräften, nachdem er 
ſeine Laſt Eßwaaren weggeworfen hatte. Die 
Thiere verfolgten ihn nicht, u. ſ. w. Es mag 
in dieſen Erzählungen von den Chineſen Mans 
eh übertrieben worden ſein, Thatſache iſt aber, 
daß der Kreismandarin in einem Erlaß eine hohe 
Belohnung ausſetzt für Den, der einen Tiger er⸗ 
legt. Sollte ein Nimrod Luſt verſpüren, auf die 
Tigerjagd zu gehen, ſo diene ihm zur Nachricht, 
va er Fophin von Kanton aus in zwei bis drei 
Wochen erreichen kann.“ 
Eine neue Art von automatischen 
Rettungsapparaten iſt von Herrn Alexander 
Freiherrn von der Ropp erfunden und in Ham⸗ 
burg bei der „Alſterluſt“ vor Kurzem vor einer 
Anzahl von Sachverſtändigen einer Probe unter⸗ 
worfen worden, durch die ihre praktiſche Verwend⸗ 
barkeit dargethan worden iſt. Der neue Appa 
ret beſteht in Weſentlichen aus einem Gum⸗ 
miſack und einer mit dieſem durch einen Schlauch 
verbunden Metallhülſe, in der ſich ein mit kom⸗ 
primirtem Chlormethylgas gefülltes zugeſchmolze⸗ 
nes Glasfläſchchen mit fein ausgezogenem Ende 
befindet. Dieſes wird durch eine ſtanreiche Vor⸗ 
richtung zertrümmert, ſobald der Apparat ins 
Waſſer taucht; dadurch wird das Gas frei und 
bläht den Gummiſack auf, ſo daß er im Stande 
iſt, feinen Träger über Waſſer zu halten. Nach 
dieſem Grundgedanken hat der Erfinder den Ap⸗ 
parat in verſchiedenen Formen, z. B. in der einer 
Jacke, hergeſtellt, ſowie auch als Rettungsboje in 
Verbindung mit einem ſelbſtthätigen Leuchtappa⸗ 
rat, der das Auffinden des Verunglückten zu er⸗ 
ei wir hören, ſoll die 
die Erfindung bei den Kriegsflotten verſchiedener 
Staaten demnächſt einer Prüfung unterzogen wer⸗ 
den. 


Telegramme. 


2 
Bulletin 
über den Geſun dheitszuſtand 


Seiner Najeſtät des Baifers. 


St. Petersburg, 26. Oktober. 
(Nordiſche Tel.⸗Agentur.) 7 Uhr Abends. 

Im Laufe des Tages hat Seine 
Majeſtät der Kaiſer gut und mit 
Appetit gegeſſen, fühlte jedoch einige 
Schwäche. Im Uebrigen ſind keine Ver⸗ 
ünderungen eingetreten. 

St. Petersburg, 2. Oktober. 
(Nordiſche Tel.⸗Agen.) 10 Uhr Morgens. 

Seine Majeſtät der Kai⸗ 

fer ſchlief in der Nacht ziemlich gut. 
Die geſtrige Schwäche iſt gewichen, im 
Uebrigen keine Aenderung eingetreten. 
(Nordiſche Tel.⸗Agent.) 7 Uhr Abends. 

Im Laufe des Tages hat Seine 
Majeſtät mit Appetit gegeſſen. Die 
Herzthätigkeit iſt etwas befriedigender. 
Die Anſchwellung hat nicht zugenom⸗ 
men. Das Selbſtvertrauen iſt beſſer als 
geſtern. 

St. Petersburg, 28. October. 
(Nordiſche Tel.⸗Agent.) 10 Uhr Morgens. 

In der Nacht ſchlief Seine Ma⸗ 
je ſtät gut. Der Appetit iſt befriedi⸗ 
gend, im Uebrigen keine Aenderung ein⸗ 
getreten. 

St Petersburg, 28, October. 
(Nordiſche Tel.⸗Agent.) 7 Uhr Abends. 

Im Laufe des Tages find im Befin: 
den Seiner Majeſtät des Rai: 
ſers keine Aenderungen eingetreten. 
TTT 


Petersburg, 27. October. Die Zeitung für 
Herend Induſtrie beſpricht die Aufhebung des 
erbots der Beleihung der alen Werthpa⸗ 
piere ſeitens der Deutſchen Reichsbank und führt 
aus, die Aufhebung habe keine faktiſche Bedeutung, 
da der Betrag der Belichenen Papiere ſtets ein 
geringer geweſen und N ſei, daß 
dies ſich in Zukunft weſentlich ändern werde. 


Ganz anders ſei es jedoch mit der moraliſchen 


Bedeutung der Maßnahme, insbeſondere im ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke. Das amtliche Blatt 
weiſt auf das zügellofe, ſpeculative Spiel mit 
ruſſiſchen Fonds, wie ſolches die letzten Wochen 
auf den ausländiſchen Börſen, namentlich auf der 
pariſer Börſe an den Tag gelegt hätten, welches 
Spiel für das ruſſiſche ren umſomehr 
kränkend ſei, als es aus Ereigniſſen hervorgegan⸗ 
gen ſei, die mit tiefem Kummer das ganze ruſſiſche 
Volk erfüllten, welches ſich zu heißem Gebet um 
Geneſung des Monarchen n ei: Es 
ſei zweifellos, daß Frankreich zum Beiſpiel 80 
die Rußland bewegenden ‚Gefühle theile und, da 
die Börſenſpeculation ausſchließlich das Werk 
einer Gruppe habgieriger „Geſchäftsmacher“ ohne 
Heimath ſei. Das Blatt ſchließt: Der oberſte 
Lenker des deutſchen Volkes fand gerade dieſen 
Moment beſonders geeignet zu der Erklärung, 
daß die deutſche Regierung dem ruſſiſchen Staats⸗ 
credite volles Vertrauen ſchenkt und die Wieder⸗ 
belehnung der ruſſiſchen Werthpapiere anordnend 
dem Spiele mit denſelben auf deutſchen Märkten 
moraliſch einen Damm ſetzt. Dieſer Act hoher 
Gerechtigkeit werde in Rußland mit aufrichtigſter 
Sympathie aufgenommen werden und wohlthätig 
auf die Feſtigung der fi immer mehr verſtärken⸗ 
den, auf gegenſeitigem Beſtreben nach friedlicher 
wirthſchaftlicher Entwickelung begründeten freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Nationen 
einwirken. . 

Berlin, 27. October. Kaiſer Wilhelm 
wohnte dem Bittgottesdienſt für die Geneſung 
Sr. 1 des Kaiſers von Ruß⸗ 
land Alexander III. in der Capelle der 
ruſſiſchen Botſchaft bei. Es waren ferner anwe⸗ 
ſend die königlichen Prinzen, die Generaladſu⸗ 
tanten, die Generalität, die Commandeure aller 
hieſigen Regimenter und die Stabsoffiziere des 
Kaiſer Alexander⸗Regiments. 

Berlin, 27. October. Das Demiſſions⸗ 
geſuch des Reichskanzlers Grafen Caprivi hat 
Kaiſer Wilhelm angenommen. 

Berlin, 27. October. Der Reichskanzler 
hat als Chef der Deutſchen Reichsbank das ſeit 
dem November 1887 in Kraft befindliche Verbot 
der Belehnung ruſſiſcher Werthe durch die 
Reichsbank und die königlich preußiſche Seehand⸗ 
lungsſocietät aufgehoben. Für dieſe Maßregel, 
die abermals ein Reſiguum aus der Bismarck 
ſchen Zeit beſeitigt, ſoll vor allen Dingen der 
Geſichtspunkt aus ſchlaggebend geweſen fein, daß 
der Beweggrund, der zu dem Erlaß des Verbotes 
geführt hatte, nach Wiederherſtellung guter 
wirthſchaftlicher Beziehungen mit Rußland 
inzwiſchen weggefallen iſt, daß ebenſowenig ein 
politiſcher Grund vorliegt, die ruſfiſchen Werthe 
von der Reichsbank anders behandeln zu laſſen, 
als die Werthe aller übrigen europäiſchen Staaten, 
und daß endlich eine Befürchtung, der deutſche 
Markt werde jetzt wiederum von ruſſiſchen Werthen 
überſchwemmt werden, bei dem jetzigen hohen 
Coursſtande der ruſſiſchen Papiere als ausgeſchloſſen 
gelten muß. a 

Die Aufhebung des Beleihungsverbots 
bedeutet im Grunde eine nochmalige und vollſtändige 
Ratificirung des deutſchruſſiſchen Handelsver⸗ 
trags. 


Berlin, 27. October. Die Regierungskriſe 
in Deutſchland hat alle Welt überrafcht, obwohl 
das Entlaſſungsgeſuch des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi vom Dienſtag datirt, auch Graf Eulen⸗ 
burg ſchon vor einigen Tagen ſeine Entlaſſung 
erbeten haben ſoll. Von zuverläſſiger Seite wird 
beſtätigt, daß das nachgeſuchte Entlaſſungsgeſuch 
des Grafen von Eulenburg ſowohl als Miniſter⸗ 
präfident wie als Miniſter des Innern in huld⸗ 
vollſter Weiſe angenommen worden iſt. Als neuer 
Reichskanzler⸗Miniſterpräfident wird Fürſt Hohen⸗ 
lohe, der jetzige Statthalter der Reichslande, ge⸗ 
nannt. zie Hohenlohe ift von Straßburg heute 
in Berlin angelangt und weilt zur Zeit im Neuen 
Palais bei Potsdam. Er müßte von ungewönhli⸗ 
cher Opferwilligkeit ſein, entſchlöſſe er ſich, den 
Statthalterpoſten zu verlaſſen, um als Reichskanz⸗ 
ler⸗Miniſterpräſident in Berlin zu bleiben. Mit 
ihm iſt fein Unterſtaatsſecretär v. Köller gekom⸗ 
men, der vorher Polizeipräfident in Frankfurt am 
Main, noch früher Landrath des Kreiſes Kammin 
war. Die Candidatur des Herrn von Köller für 
das Amt eines Miniſters des Innern bleibt be⸗ 
ſtehen, auch wenn Fürſt Hohenlohe ſich nicht ent⸗ 
ſchließen kann, das Amt des Reichskanzlers und 
Miniſterpräſidenten zu übernehmen. Fürſt von 
Hohenlohe und Herr v. Köller wurden an der 
Wildparkſtation vom Kaiſer empfangen und huld⸗ 
vollſt begrüßt. Der Kaiſer fuhr mit dem Fürſten 
80 0 im offenen Wagen nach dem Neuen 
Palais, Unterſtaatsſecretär v. Köller folgte mit 
den Adjutanten Grafen von Moltke. Graf Ca⸗ 
privi begiebt ſich in Kurzem nach dem Genferſee. 

Berlin, 27. October. Im Auslande wird 
die Kriſe ſehr ruhig beurtheilt. Die pariſer 
Morgenblätter meinen im Allgemeinen, die 
Miniſterkriſis in Deutſchland bedeute keine Aende⸗ 
rung in der auswärtigen Politik Deutschlands. 
Die Londoner Morgenblätter geben alle ihrer 
Ueberraſchung über die plötzliche Kriſe in Deutſch⸗ 
land Ausdruck. Der Times jagt, was auch der 
Grund ſein möge, ſo glaube ſie doch hoffen zu 
dürfen, daß die Kriſis ncht die gänzliche Aufgabe 
der bisherigen kaiſerlichen Politik bedeute. Die 
„Daily News“ meint, die Kriſe werde keine 
Wirkung auf die auswärtige Politik haben, ſie 
ſei eine rein deutſche Angelegenheit. Der Standard 
ſagt, die Ausbreitung der Socialdemokratie fel 
zweifellos eine ernſte Sache, es ſei aber doch 
ln, daß man die Kriſe habe ſo weit gehe 
aſſen. 


Bremen, 27. October. Auf dem im 


Freihafen liegenden, von Golpeſton mit 7210 


Ballen Baumwolle angekommenen Dampfer 
„Aethiopia“ brach im Zwiſchenraume Feuer aus. 
Der Dampfer wurde ſofort aus dem Hafen bugſirt 
und die betreffende Abtheilung unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt. Der Schaden iſt noch unbekannt. 

Wien, 27. October. Oberlieutenant Graf 
Wilhelm Starhemberg, der Sieger im Diſtanz⸗ 
ritt Berlin⸗Wien, iſt deim Armee⸗Jagdrennen am 
Dienſtag geſtürzt; er zog ſich eine Gehirner⸗ 
ſchütterung zu. 

Bu dapeſt, 27. October. Bei der in 
einem Schachte des Bergwerks in Anina erfolgten 
Exploſion ſind 40 Arbeiter umgekommen, von 
denen 5 unter außerordentlicher Theilnahme der 
Bevölkerung, der Beamten und der Arbeiterſchaft 
beerdigt wurden. 18 Leichen wurden zur Be⸗ 
ſtattung nach den Heimathsorten übergeführt, 14 
befinden ſich noch in der Grube. 


London, 27. Ocfober. Die Abendblätter 
veröffentlichen folgendes Telegramm aus Wiju 
vom 25. October Mitternachts: Am Mittwoch 
Abend begann General Nodzu ſeine Truppen über 
den Dalufluß zu ſetzen; bei Sonnenaufgang. war 
der Uebergang der ganzen Streitmacht vollzogen. 
Inzwiſchen überraſchte Oberft Sato, deſen Colonne 
in der Frühe Recognoscirungen vorgenommen hatte, 
den Feind in ſeiner befeſtigten Stellung bei dem 
Dorfe Foucheng am rechten Ufer des Fluſſes, und 
griff denſelben, obgleich er keine Artillerie hatte, 
an. Der Kampf dauerte von 10 Uhr Morgens 
bis nach Mittag. Die Chineſen kämpften eine 
Zeit lang gut, wurden aber ſchließlich geſchlagen, 
und zogen ſich in Unordnung nach Kulienchas 
zurück. Die Japaner zerſtörten dann das Fort 
und kehrten zu ihrem Hauptcorps zurück. Zweihun⸗ 
dert Chineſen blieben todt auf dem Schlachtfelde, 
die Zahl der Verwundeten iſt unbekannt. Ein 
gefangener chineſiſcher Officier ſagte, die Stellung 
ſei von 18 Bataillonen beſetzt geweſen. Dieſe 
Streitmacht, die der japaniſchen an Zahl bedeutend 


überlegen war, zog ſich beim Kampfe zurück. Die 


Japaner verloren 5 Officiere und 90 Mann. 
Alle Pläne des Generals Yamagata für die nächſte 
Schlacht ſind fertig. Die Sinekkiche Stellung wird 
wahrſcheinlich bei Tagesanbruch am Sonnabend 
auf allen Seiten zugleich angegriffen werden. 
Nach den letzten Nachrichten ziehen ſich die 
chineſiſchen Vorpoſten nach Kulienchas zurück. Die 
Batterien dieſer Stellung ſind auf elf verſtärkt 
worden, doch wird bezweifelt, ob diejelben complet 
find. Es herrſcht noch günſtiges Wetter. 

Dem Reuter ſchen Bureau wird aus Nokohama 
vom geſtrigen Tage gemeldet: Nach einer hier 
eingegangenen Depeſche hat am Donnerſtag im 
Norden des Palufluſſes ein neuer Kampf ſtattge⸗ 
funden, in welchem die japaniſchen Truppen die 
3500 Mann ſtarke chineſiſche Streitmacht 
angriffen und in die Flucht ſchlugen 

London, 27. October. Nach einer Mels 
dung des Reuter ſchen Bureaus aus Yokohama 
von geſtern find bei dem Erdbeben in den Bezir⸗ 
ken Sakata, Namagata und Akämi an 3000 Hän⸗ 
ſer durch heftige auf einander folgende Erdſtöße 
zerſtört worden. Nach den bisherigen Meldungen 
ſind 260 Perſonen getödtet und eine große Ans 
zahl verwundet worden. 

Berner meldet das Reuter'ſche Bureau aus 
Yokohama vom geſtrigen Tage, das Armeecorps, das 
Hiroſchima unter dem Commando des Marſchalls 
Oyama verließ und das Mittwoch mit den Chi⸗ 
neſen bei Port Arthur zuſammengeſtoßen ſein 
ſoll, einem Gerüchte zufolge bei Seikioſſo auf chi⸗ 
neſiſchem Gebiet gelandet iſt. Die japanijchen 
Truppen in Nord⸗Korea haben den Palufluß über⸗ 
ſchritten, ſind in die Mandſchurei einmarſchirt. 

Nach einer weiteren Meldung des Reuter'⸗ 
ſchen Bureaus aus Nokohama von geſtern Nach⸗ 
mittag iſt das Gerücht von der Landung der ja⸗ 
paniſchen Truppen auf chineſiſchem Gebiete zwar 
noch nicht ofſiciell beſtätigt, doch findet es allge⸗ 
mein Glauben, da es feſtſteht, daß die Expedition 
des Marſchall Oyma die Landung in Port Arthur 
oder Weichei⸗wai oder vielleicht an dieſen beiden 
Punkten bewerkſtelligen ſollte. 


London, 27. October. Aus Wiju einge⸗ 
troffene Depeſchen berichten: Nach dem Uebergang 
über den Yalu ging die ganze japaniſche Armee 
in nördlicher Richtung vor und griff von allen 
Seiten das Caſtell Kiuxen an, das eine auf 20,000 
Mann geſchätzte chineſiſche Streitmacht beſetzt hielt. 
Dieſe vertheidigte ihre Stellung mit großer Tap⸗ 
ferkeit in einem erbitterten Kampfe, deſſen Aus⸗ 
gang noch nicht bekannt iſt. 

In Yokohama geht ein neues Gerücht von 
einer Landung der Japaner auf der Oſtküſte der 
Halbinſel Kinchon. Die Japaner ſollen den en⸗ 
gen Theil der Halbinfel beſetzt und hierdurch Port 
Arthur von der Verbindung mit dem Feſtlande 
abgeſchnitten haben. 


Belgrad, 27. October. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Nikolaewitſch hat geſtern Nachmittag fein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht, das vom Könige vor⸗ 
ausſichtlich angenommen werden dürfte. Heute 
Vormittag 9 Ühr fand unter dem Voxſitze des 
Königs ein Miniſterrath ſtatt. Der Fühter der 
Radikalen Paſchitſch iſt aus Abazzia in Belgrad 
eingetroffen. 

Berlin, 29. October. Es verlautet mit 
Deftimimtheit, daß Fürſt zu Hohenlohe als Reichs⸗ 
kanzler und det Unterſtaatsſecretär von Köller 
als Miniſter des Innern in Ausſicht genommen 
ſeien. 

Berlin, 29. October. Von heute ab wer⸗ 
den die ruſſiſchen Zollbehörden deutſche Noten 
wie deutſches Gold in Zahlung nehmen. 

Berlin, 29. October. Die Telephonver⸗ 
bindung Wien⸗Berlin wird Mitte November 
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durch ein Geſpräch zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Franz Joſef eröffnet werden. 
London, 28. October. Gutem Verneh⸗ 
men nach haben, wie das Reuterſche Bureau aus 
Volohama meldet, die Japaner einen entſchei⸗ 
denden Sieg bei Kluren davongetragen. Die 
Chineſen, 16,000 Maun an der Zahl, flohen 
in der Ricgung nach Antung in der Nähe der 
Mündung des Yaluflujjes. Die Japaner machten 
reichliche Beute: 30 Kanonen, eine große Menge 
Munjftion, ſowie 300 Zelte. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Tausig und Diamant aus 
Brünn, — Aronstein aus Mitau. — Lagerie aus Rou- 
baız. — Pollak aus Budapest, — Heilpern aus Bielitz, 
— Bossak aus Kleczew — Zynamon und Pechkrantz 
aus Warachaa, 

Motel Vietoria. Herren: Saks aus Kalisch. — 
Schneider aus Biala. — Mamers aus Hopsal. — Ruchno 
aus Reval. — Rath aus Berlin. — Bordstein aus 
Warschau. 
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Eoursberidt, 
Berlin, den 29 October 1894. 
100 Rubel — 232 M. 50 
Ultimo - 231 M. 50 
Warſchau, den 29. October 1894. 


Berlin — 
London — — 
Paris — — 
Wien ——— — — 
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Lagiewmiät, Löd 
Widzewska 64. (139) 
Tena Okowity z dnia 29 Pa2dziernika. 
Netto 
Hurtowa w. 78°. Rs. 8.90. 
Szynkowa w. 78, „ 9.—. 
(Akeyza 10 kop. od stopnia.) 


n 
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ee 


Heute und die folgenden Tage: 


rogge Concer 


des Erſten Wiener⸗Damen⸗Orcheſters 


Anton Altmann. 
Direction: Fräulein Dora Grill. 
Anfang 8 Uhr. An Soan⸗ u. Feiertagen 4 Uhr. 


Hotel Mannteuffel. 
Die neu renovirte 


Winterkepelbahn 


iſt noch an einigen Abenden zu abonnieren, 


Vorläufige Anzeige! 
Concerthaus. 


Von eee Ba November an 
bumoriſtische 
Soireen 


der 
Hamburger Gnartelt- & Coupleltſänget 
Steidl-Böhmer-Harnisch-Ehrke- 
Ottwaldt-Ehrhardt-Werner. 


BE Näheres die Tagesanzeiger. 


— — — — 4— 


Ein Mädchen, 


Tochter anftändiger Eltern, welches 
der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig und im Rechnen geübt iſt, 


findet dauernde Stellung 
als 6 


Verkäuferin. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


aufrichtigſten Dank. 


EICIIHIIIOKIOK IH EHONOHOKICHONICHKUK 
Heute, Dienſtag, den 30. October 1894: 


A 
Lodzer Thalia-The nter. 


Großes Senſatons⸗Schauſplel in 4 Alten von Hermann Subermann. 


Morgen, Mittwoch, den 31. October 1894: 


Zweites Auftreten des Herrn Karl Roeſeling, a Baſſiſten der 
Oper, vom Stadttheater in Düfj.Idorf 
Mit gänzlich uener Ausſtaltung au Decorationen, Coſtünen und Re- 
guifiten, mit ene Chor 11 00 verſlärktem Orcheſter. 
um 2. 


‚Der Freischütz 


® of: Oper in 3 Akten von Friedrich Kind. Muſik v. Cirl Mar a . 
eber. 


In Vorbereitung: „Das Heſrathsneſt“, „Der Oberſteſger“. 
Die Direction. 


— 


CIRCUS K.CINISELLI. 


Heute, Dieuſtag, den 30. Oktober 1894: 


Große Elite Vorſtelluug 


mit ſehr reichhaltigem Programm, beſtehend aus 2 großen Abtheilungen: 
unter Mitwirkung der ganzen Geſellſchaft, 


NWD NN N NN 


KRANK 


1 


ſowie des r Corps de Ballet. W 


Zum vorletzten Male: 


DLLDENEN 00 obne 


Große komiſche Pantomime mit Ballet in 2 Abtheilungen, arrangitt 
vom Balletmeiſter Herrn Richard Riedel und ausgeführt von 
der ganzen Geſellſchaft. 


SOHETOSCOGGOOWOOTODROOT 000009 


8 Hausschilder 8 


nach der neueſten Polizelordnung, ſowie electriſche Klingeln * gt 
das Electrotechniſche Bureau 
TH. FULDE & comp., 


25 Na orot⸗Str. 1307. 
D* 6000000006400000000000008 


Einen 


Comptoiriſten 


mit guter Handſchrift, des Ruſſiſchen, Deutſchen und Polniſchen mächtig, 
ſucht per ſofort 


die Nermallung der Gasauftalt in Lodz. 
Dr. Römplers Heilanstait, Görbersdorf i. 1. Schlesien, 


selt 1875 besishend, bietet 


Lungenkranken 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen. (12—11 


FProspecte gratis durch 
Dr. Römpler. 
pez crop m Hazatem Aeouoskı» 3osep> 


DANKSAGUNG. 


| Für die uns in reichem Maße erwieſene Theilnahme bei der Beerdigung unſeres unvergeßlichen, lieben Vaters, 
Schwiegervaters, Großvaters, Urgroßvaters, Bruders, Schwagers und Onkels 


JAGOB STEIGERT 


| jagen wir allen Freunden und Bekannten, ſowie dem geehrten Kirchencollegium der St. Johannisgemeinde, der üblichen 
Schützengilde, den Herren Trägern, dem Kirchengeſangverein, dem Jünglingsverein und den vielen Kranzſpendern unſeren 


ofe herzlichſt zu danken. 


re 
Vorläufige ige Anzeige, 


IPABJIEHIE 


ASOBCKO-AOHCKOTO- 


KOMMEP4ECHKATO SAHHA 
Bb.TATAHPOTE 


AoBOAH⁰ 10 Bceo6mlaro chbıbEid, uro cb pasphmenig r. Mnmn- 
crpa PHHaHcoBE 'NPOHBBONUTCA YETBepTsiä BEINYCKT aknift Banka, 
Bb KOAHYEeCTBb derhpexb TH? INE no 250 p. kamıan, na 
CyMNy On nichr ‚pyOneh, cb TEN, fro na KAmıyIo 
akniio 36 250 p. HOMHHANBHOH CHOMMOCTA GhAO YIIAYEeHO ARIIO- 
nHepaun no 333 p. 33 k., 85 KOHXE 250 p. GATE oCpamentt 


5 Insbeſondere aber fühlen wir uns veranlaßt, den Herren 28 Angerſtein, Manitius und Schmidt für die 
troſtreichen Worte im Trauerhauſe, in der Kirche und auf dem Friedhof N 


Die tief betrübteri Hiriterblie benen. 


BB CkAaOUHHIH Kann raab, a 83 p. 33 k. BB sanachhin kann- 


Taub Bakka. 


Ilpaso nonyuenig akıa Asoscro-Joucxoro Komnepueckaro 


Banka 4 BHnycka, no BEILJCKHOK HXB bk, T. e. 10 333 pyO. 
33 k. kalaa, upenocrahnde ren BuaBBA Baus akniſt Banka flep- 
BEIXb Tpexb BBINFCKOBB, npndenb fa kamin derhpe aknin 
mpHuuTansca OyAern Kb noah deni onna ara 4 Bunycka. 


Humeykasannha Abera npu Oo0DABnenin npuRHaHiiamin UMB non- 


ynerr npokangreea ABUMENOe Uuy- 


' mecrBo, Hpunazsexamee Pyas 
Axknionepk, .:Re1a Lie HOAyUHTS, akUin 4 BEINYCKa, A ͥ t, A: 3 


He uche 2 Ankapa 1895 rona BEINOYHTENEHO, npegerakur BB 
Cyaesauid Hpueranb: Coro Cn. 
Auna Akin npennuxb HnYCROBB Ain fanonenia ha Wm 


HAIE Kalnlaro Irene HyHHHaTHT 3a KAmıyIO IPHIHTAIyCHA | 


ub aki 4 BRuycka NOAHOCTBEO 333 p. 33 k. 
ern reposhH c6opb no 1 p. 25 k. 3a aknino. 

IIpu onsark anni 4-ro BHnycka nocab 2 ausapa 1895 r. 
CVnerb Böblckusarsca' 10 15 ausapı 1895 Tora »» HV Banka 
sa Kamısıh UpoCpOYeHHHÄ NeHb uo pascyery 5°, nurepeca 15% 
nenn Bb ron. 

BB npienk Bauo cor 0 arılans Oyayız BHAaBa TBC Bpe- 
MCHHBLA KBRH Tanin. 

Iocıs 15 ausapı 1895 rona upienb Ban B 0 ak nig 
upexpamaerea; ocranmiaca Me HepasoÖpanksınz axınm 4-70 Bhr- 
Uycka Gay uponauu ua OCHOBAHIH 8 8 yeraga Gauka. 


BaHocbi npunumaso ren: 


Br upahnenin ABoCHO-AohcROrO Konsepyeckaro Banka 55 


TATAHPOT B A 50 BND eo OrAneniaxb, 

By C.-HETEPBY PTB: b Upasıenia C.-Herepôyprexo- 
Asoscraro Kouuepueckaro ‚Dausa 
nan BB KoHTOp GahREHpeRarO A0 
T. Bagenbbepfa u 

Mocksß: 83 OraBnenin C.-Heropoypreko-AsOBCRaro 


Komepueckaro Banua nun BB KOHTOPb 
ToproBaro oha Gp. MaurapobRxb. 


Für e eine J oe deere wird 
3—2 


Saen 


geſu 
— ſagt die Exp. d. Bl. 


TIS 
mit seinen grossartigen 


5 Boulevards, Menschen- und | & 
= Equipagen-Verkehr u. 8. w. 5 


50 originale auf Glas. 


Zawadazka ur. 12. 
Nachm. 3 bis Abends 10 Uhr 


Ein Maun, 


u scher der ruſſiſchen u. poln ſchen Sprache 
1 Wort und Schrift mächtig und mit 
zu en Z⸗uzniſſen veiſehen iſt, ſucht Stel⸗ 
l d als Hausverwalter. 

Offerten unter 8. Z an die Exp. d. 
zu richten. 


8 — 
Bapmans 17 Oxrabpa 1894 LOAR. 


il 
a TAKE Be- roa ch 19 dae YVrpa B r. Loan 


| mob A 14 9 mo vnn Rauennon 
6 Vier- upona narben An¹νον]⁰ðEst Huy- 


py6 
Cyaediisilt Ipucränsı O0 TPOBCK II. 


Sonnabend, den 17. N 17. November 1894: 


CONCERT 


He Hersopl. Sächſ. Kammerſängerin 


Fräulein Nikita. 


— teen = 


OBbABIEHIE. 


O6sanıaerca, 470 21 Oxra6pa 1894 
rosa c 10 ac. yrpa Br r. Jogan 
noab M 16 no, yAnnz Kauenuon 
ÖyAaeT% upozanatben ABHKUNOE HMY- 
NISCTBO, nphuazzenamee Monts 
Mapxycy, coeroamee nab ‚medeam, 
ousuennoe Aug TOPLOBB Br 176 pyß. 
Oyae6asıd IIpneranz: OCTPOBCKIN. 
——- 0... [202002 

OBBABIEHIE. 

Odrasıseren, sro 21 Ortabpa 1894 
roa c lu dac. yrpa Be r. Aoazu 
non 2 u yauıs Anon 


uur, cocToamee nab neden, Fa 
nenkoe Aan ToproB» 55 145 p 


OB'bABIEHIE 
Oösaszaeten, 410 21 Ostaöpa 1824 


ueerno, npuuazaezamee Ianeap Tpo- 
Guncxony, cocroamee HER neben, 
MYEH U BPBC ODD, ONEHEHNOE Aua TOp- 
rob B 141 


Harzer 


ſind neu eingelroffen und ſteh n im 
Diuiſchen Soil, Erebniaftr,, Ecke Niuer 
Riag, nur bis Montag, den 5. November 
zum Veikauf. 

Karl Sondermann. 


75 
Pe — 


g !Gonenerenz ! 
0 
I 


Die eee 


2. Schönfeld, 


1 Dılfa- Straße man 2 von No olipti) 


empfiehlt: Couverts, en 1 
pondenzlarten und Muſter⸗Beut 
Telephon Nr. 855. 


999299 


Verloren 


eine Qulitung über eine Caution von 

Ns. 10, aus geſtellt von Cesar Richter 
ve den Namen Elias Krüger. et- 
k are ſolche für ungilig. 


Zahn⸗Arzt 
ZUPIA SCHWARZ-DERNSTEIN 


wohn Petr tauer Str. N., 121, Haus 
P Namiſch; imp'. 9—6 Uhe. 
660—1. 


—ůͤ ͤ ——ẽ am 
Schnellpres odruck von Leopold Zoner. 
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